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W Zur zweiten Ausgabe gehören: (JnſeratenBeilage und neunte Mittheilungen

Die Arbeit in den Gefängniſſen und Zucht
hänſert in ihrem Verhältniß zum freien

ewerbe und zur Jnduſtrie.
VII. (Schluß).

5. dieſen Bedingungen kommt noch die Ge
fahr, daß nach Ablauf des dreijährigen Vertragszeitraums
ein Mitbewerber wegen eines geringen Mehrgebots den
guſchlag erhält, oder daß der Vertrag aus irgend einem
anderen Grunde, wie allgemeiner Rückgang der Gefangeuen
zehl, Bedarf von Geſangenenarbeitskräften für größere Um
bauten in der Anſtalt oder für andere, mehr geeignete Be
ſhäft gungozweig und dergl., nicht erneuert wird.

ie großen Beträge, welche der Unternehmer zur Be
ſchaffung von Maſchinen, Werkzeugen und Material hat

verwenden müſſen, können demnach ſehr ſchnell brach gelegt
und dieſe in ihrem reellen Werthe auf die Hälfte und
weniger vermindert, auch alle Pläne und Hoffnungen, welche
er auf dieſes Geſchäft geſetzt hatte, mit einem Schlage ver
nichtet werden. Sind dies nicht Nachtheile, welche in den
Kauf zu nehmen, man ſich ſehr überlegen muß Eine längere
Vertragsdauer würde möglicher Weiſe hie und da eine Stei-
8 der Lohne hervorrufen, die Staatsregierung hat jedoch
en des Landtags r dieſen beſchränkten

Zeitraum feſtgeſetzt, um möglichſt oft dem freien Gewerbe
und der Jnduſtrie die Gelegenheiten zu bieten, ſich die
ſcheinbar ſo billige Arbeitskraft der Gefangenen nutzbar zu
machen und ſchädliche Konkurrenz zu beſeitigen.

Erſcheinen nach allen dieſen Auseinanderſetzungen die
Klagen der Gewerbetreibenden noch begründet?

Jſt die Arbeitskraft zu billig ſo kommt
her und gebet mehr! Die Gelegenheit dazu wird oft ge
boten!

Reichen die Mittel des Einzelnen nicht aus, ſo mögen
ſich Mehrere vereinigen. Die Vereinigung macht ſtark.
Genoſſenſchaften und Zünfte würden in der Vorausſetzung,
daß ſie ebenſo, wie bisher der einzelne Unternehmer, ſich
willig der Hausordnung der Straf- und Gefangenanſtälten
fügen und mindeſtens die gleichen Löhne zahlen, hochwill-
kommen ſein.

Zum Schluß noch einige Worte über Vorſchläge,
welche von gegneriſcher Seite gemacht werden.

Die Gefangenen ſollen Meliorations- und
Erdarbeiten ausführen.

Erſtens iſt es nicht erfindlich, weshalb grade den
Erdarbeitern, welche ſchon an und für ſich weniger ver
dienen, als die Arbeiter des Handwerks und der Jnduſtrie,
Konkurrenz gemacht werden ſoll. Was Du nicht willſt,
das man Dir thu', das füg' auch keinem Andern zu. Dann
überſieht man, daß es an hinreichender Gelegenheit fehlt,
eine große 5 Gefangener mit ſolchen Arbeiten zu be-
ſchäftigen, daß die Ueberwachung derſelben ſehr große
Koſten verurſachen und doch nicht ganz die Gefahr von Ent
weichungen gefährlicher Verbrecher verhindern würde, daß

ferner in unſerem Himmelsſtrich Außenarbeiten faſt die
Hälfte des Jahres unmöglich ſind, und daß für dieſe doch
wieder Jnnenarbeit beſchafft werden müßte, was in finanziell

et Ah
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er Weiſe nicht zu erreichen ſein wird. Man
überſieht ferner, daß ein großer Theil der Gefangenen
6eeg zu langer Strafzeit und deshalb überaus großer
Gefährlichkeit zu Außenarbeiten gar nicht herangezogen
werden kann, und daß eine weitere, bedeutende Zahl kör
perlich vollſtändig unbrauchbar iſt. Außerdem hat die
Gefängnißwiſſenſchaft über die Anwendung der Außenarbeit
längſt den Stab gebrochen, weil dieſelbe den Charakter der
Freiheitsſtrafe, zumal der ſchweren Zuchthausſtrafe allzu
ſehr beeinträchtigt. Dieſer Vorſchlag iſt demnach praktiſch
unbrauchbar und dar n

Aehnlich verhält es ſich mit dem zweiten, wonach
unter Ausſchließung aller Unternehmer die Gefangen-
arbeitskraft nur für Heer, Marine und ſtaatliche Behörden
nutzbar gemacht werden ſoll. Ganz abgeſehen davon, daß
mit dem Augenblicke, in welchem die Gefangenen für dieſe
Zwecke benutzt werden würden, ſofort diejenigen Perſonen
außer Arbeit geſetzt werden müßten, die bisher dieſe Ar
beiten ausgeführt haben, alſo abermals Konkurrenz,
ſcheitert auch dieſer Plan zum größten Theile an
der Klippe der Thatſächlich fer-
tigen acht größere Strafanftalten ſchon ſeit Jahren
Webeſtoffe aller Art, Strumpfgarne und Tuche für
den eigenen und den Bedarf aller andern Anſtalten,
ſoweit ſie von dem Miniſter des Jnnern reſſortiren, hie
und da auch für gerichtliche Gefängniſſe, Jrrenanſtalten,
Krankenhäuſer und dergl. Auch für das Heer und die
Marine wird ſeit Jahren Schneider und Schuhmacher-
arbeit geliefert, allerdings noch in mäßigem Unmfange.
Eine weitere Ausdehnung in dieſer Richtung iſt möglich
und wird erſtrebt; es wird aber doch aus den vorher an-
eführten Gründen immer nur ein kleiner Theil der GePigenen für ſolche Arbeiten brauchbar ſein. Für min

deſtens 60--70 der Zuchthausgefangenen und für 90und mehr der Gefängnißgefangenen müßte doch andere

Arbeit beſchafft werden.
Mit Recht verlangt die Armeeverwaltung im Jnter

eſſe der Schlagfertigkeit des Heeres, daß alle Kleidungs
und Ausrüſtungsſtücke muſtergültig angefertigt werden.
Wer ſoll aber die Arbeit der Lehrlinge annehmen, welche
ſchwer in das Gewicht fällt, da doch nur einige, wenige
Procent aller Sträflinge von vornherein gut handwerks-
mäßig ausgebildet iſt? Dann wird die Armeeverwaltung
aus gleichen Rückſichten auf die Werkſtätten unter eige-
ner Verwaltung nie verzichten können; dieſe bilden den
ſicheren und zuverläſſigen Stamm für die plötzlich insGroße gehenden Bedlehniſſe im Falle eines Krieges. Auf

die ſchwankende, bald ſteigende, bald ſinkende Zahl der
Gefangenen kann ſich die Militärverwaltung auf keinen
Fall verlaſſen.

Die Gefängnißarbeit wird aus allen dieſen Gründen
nur zum kleineren Theil für dieſe Zwecke verwendbar ge-
macht und erhalten werden können. Konkurrenz wird und
muß die Gefängnißarbeit ſtets machen, da jede Arbeits-
kraft in Konkurrenz mit einer anderen iſt, gleichviel auf
welchem Gebiete. Hie und da hervortretende Auswüchſe
nach rechts und nach links werden bald durch Angebot
und Nachfrage geregelt und in ein erträgliches Gleichge-
wicht gebracht werden.

Zeitung
(Halliſcher Courier.)
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Politiſche Mittheilungen.
Ueber das Kartell bemerkt das „Deutſche Wochen

blatt“ in einem längeren Artikel:
„Wenn Deutſchland auf Frieden hofft, ohne den

Krieg zu fürchten, ſo geſchieht dies, weil wir mit Sto z
und Vertrauen auf unſer Heer, das Volk in Waffen, blicker.
Deshalb bringt das deutſche Volk die Opfer an Gut uno
Blut freudig, die für das Heer nöthig ſind. Hätten wir,
der Weisheit demagogiſcher Volksbeglücker folgend, hier
geſpart und gekürzt, wir hätten längſt in blutigen Kriegen
ungleich größere Opfer bringen müſſen, denn nur die Furcht
vor unſrer Macht hat uns den Frieden bewahrt. Jn
dieſem Sinne hat auch das Kartell der nationalen
Parteien mit ſeinem glänzenden Erfolg bei den
letzten Reichstagswahlen eine friedenserhaltende
Wirkung zweifellos ausgeübt. Es iſt das eine
eruſte Mahnung namentlich jetzt, wo wir am Vor
abend der preußiſchen Landtagswahlen ſtehen,
bei den inneren Parteikämpfen niemals außer
Acht zu laſſen, daß dieſe im Auslande ſtets auf-
merkſame Beobachter finden. Es gereicht uns des-
halb zur größten Genugthuung, daß mehr und mehr die
Noth wendigkeit der Aufrechterhaltung des Kar-
tells allſeitige Anerkennung gefunden hat. Die
Einigkeit der nationalen Parteien iſt, indem ſie
eine fortſchreitende, geſunde innere Entwickelung
des Reichs verbürgt und dadurch unſre Macht-
ſtellung erhöht, eine ebenſo feſte Friedensbürg-
chaft wie unſer ſtarkes Heer. Möge die Nation dies

nie außer Acht laſſen.“
Jn der Nordd. Allg. Ztg. leſen wir:

Daß die vom gemäßigten Liberalismus abgefallenen und
mit der Sezeſſion zum Richterſchen „Freiſinn“ herabgeſunkenenParlamentarier nicht an eine Rückkehr denken können, wußre
man zwar auch ohne die Verſicherungen des Herrn Schrader
bereits, fraglich iſt nur, ob auch die den Nationalliberalen
abſpenſtig gemachten Wähler Luſt haben, die Komödie
der getäuſchten Hoffnungen noch weiter mitzumachen;
und bereits die Wahlen von 1887 haben gezeigt, daß dieſe Luſt
im Schwinden begriffen iſt.“ Auch der ſog. „Humor. des

errn Alexander Meyer und die wieder einmal erfolgte
Schwenkung des ihn unterſtützenden halliſchen Organs ins frei
ſinnigreaktionäre Lager werden, ſoweit Halle in Frage kommt,
hieran nichts ändern.

LandtagsAbg. Cremer hielt in Berlin eine Wahlrede.
Darin wendet ſich der Redner in längerer Ausführung
auch gegen die gefliſſentlichen Verdrehungen hin-
ſichtlich des Kartells, das doch ſeine gute Wirkung gehabt
habe. Wer behaupte, daß das Kartell gleichbedeutend ſei
mit Miſchmaſch, daß es Programm und Prinziploſigkeit
bedeute, der lüge entweder, oder er rede, ohne etwas zu
wiſſen. Man könne trotz des Kartells ſehr gut konſer-
vativ und nationalliberal bleiben, und durch Ver-
bindung mit verwandten Parteien erreiche man
zur Durchführung ſeiner Prinzipien mehr als
mit dem Verſuche, mit dem Kopf durch die Wand
zu rennen. Ein ſolches Verfahren ſei nicht Konſequenz,
ſondern Eigenſinn und eine Dummheit, die in der Politie
geradezu als Verbrechen bezeichnet werden müſſe. So gut
wie den Abgeordneten, müſſe es den Wählern geſtattet ſein,
Kompromiſſe zu ſchließen. Daß der Weg des Kartells

der richtige ſei, beweiſe der Umſtand, daß es
den vereinigten Parteien einen Zuwachs von

W
[Nachdruck verboten.

Hauptſtädtiſche Geſellſchaft.
Ein Berliner Sittenbildchen.

„Und härte Deine Hand nicht durch Begrüßung mit
jedem neu geheckten Bruder!“

Der alte, gute, leider viel zu früh verſtorbene Polo-
nius war doch nicht gar ſo dumm, wie ihn unſere „humo
riſtiſchen Väter“ gewöhnlich zu ſpielen pflegen und zu den
Lehren, die er dem jungen brauſeköpfigen Sohne Lasrtes
mit in die Welt gab, dürfte noch heute jeder beſorgte, zärt
liche Vater unbedingt „Ja“ und „Amen“ ſagen.

Aber von all' den kleinen, ewig wahren Weisheits
ſprüchen vom Leihen und er een von Kleidung und
Benehmen, mit denen hier die Erfahrung den jugendlichen
Unverſtand vor dem Zahlen eines allzu theueren Lehrgel-
des ſorgſam behüten will, hat wohl keiner einen aktuelleren,
moderneren Charakter als der kurze inhaltsreiche Satz, der
dieſen Zeilen vorangeſtellt iſt er iſt, neben ſeiner allge
meinen Giltigkeit, noch von ganz beſonderer Bedeutung für
unſer heutiges Leben, für die Art und Weiſe des Ver-
kedrs, der geſellſchaftlichen Beziehungen in unſeren Groß
ſtadten.

Wir leben in einem Zeitalter der Centraliſation,
unſere Hauptſtädte ſaugen gewiſſermaßen das Land aus,
ſie ziehen mit unwiderſtehlicher Gewalt Reichthum, Talent,
Kunſtfertigkeit Armuth, Schande, Schlechtigkeit an ſich,
ſie ſind die Magnete des Guten und Böſen und auch bei
uns wird man in kurzer Zeit für Deutſchland „Berlin“
ſagen können, wie man ſeit alter Zeit gewohnt iſt, in dem
Wörtchen „Paris“ die Verkörperung von ganz Frankreich
zu erblicken.

Aus den verſchiedenartigſten Motiven ſchließen ſich die
verſchiedenſten Elemente der ununterbrochenen Wallfahrt
nach dem gekobten Lande „Berlin“ an der eine kommt,
um ſich von den hochgehenden Wogen des Lebens raſch
emportragen zu laſſen, um von aller Welt geſehen und
gehört zu werden der andere wieder kommt um von

Niemandem geſehen und gehört zu werden, um unter
neuen Menſchen ein neues Leben zu beginnen, in der Hoff-
nung, duß der Lärm des brauſenden Tages die anklägeriſche
Stimme ſeiner allzu beredten Vergangenheit übertönen
werde der eine kommt weil er daheim nicht genug
genießen der andere weil er daheim nicht genug er
werben kaun, der kommt mit der feſten Abſicht zu arbeiten,
jener mit dem ebenſo unerſchütterlichen Vorſatz zu über-
vortheilen und ſchließlich findet jeder ſein Plätzchen.

Nur ein kleines Häkchen hat die Sache.
Solide arbeitſame Leute die daheim etwas zu ver-

lieren haben trennen ſich ſchwerer von Haus und Herd,
als Menſchen welche den ſchönen Satz „Jch hab' meine
Sach' auf Nichts geſtellt“, im Wappen führen, Vagabonden-
Ränzel ſind ſchneller gepackt, als die Kiſten und Kaſten
ehrlicher ſeßhafter Bürger und in der modernen Völker-
wanderung ſpielt der Glücksritter, der offene und verſteckte
Abenteurer, die hervorragendſte Rolle.

So hat denn unſere „Hauptſtädtiſche Geſellſchaft“ nach
und nach einen ſehr merkwürdigen Charakter bekommen;
unſere ganzen Anſchauungen von „Erlaubt und Unerlaubt“,
von „Moral und Unmoral“, haben ſich durch die unfehlbar
wirkende Macht täglicher Gewohnheit gleichzeitig überaus
verändert und wir ſind ſo freidenkend geworden, verfügen
über eine ſo beneidenswerthe moraliſche Weichherzigkeit, daß
die Bequemlichkeit des Verkehrs nachgerade nicht mehr das
Geringſte zu wünſchen läßt.

Der Himmel bewahre mich davor, hier etwa eine
Kapuzinade zu halten!&ch werde mich ſchön davor hüten, mich lächerlich zu

machen!

Jch ſchwimme ſelbſt mitten im Strudel und habe erſt
geſtern Abend mit einem lieben, reizenden Menſchen Skat
geſpielt, der im gegründeten Verdacht ſteht, ſeine Frau ver
iftet zu haben (er wurde wegen mangelnder BeweiſePeideiprochen) ich konſtatire nur und plaudere ein wenig

von dem, was ich mit meinen offenen Augen und Ohren
geſehen und gehört habe

nach

Wer hat im bewegten Treiben des Tages, das uns
fortwährend mit neuen, unbekannten Menſchen in Berührung
bringt, Zeit, ſich ſorgfältig um die Vergangenheit jedes
Einzelnen zu bekümmern?

Wer denkt ſelbſt daran, den nützlichen Dienſt einer
Perſon zurückzuweiſen, an deren Namen irgend ein alter
Makel haftet?

Momentane „Leiſtung und Gegenleiſtung“ iſt die Parole
des Tages, der „Erfolg“ iſt der einzige Maßſtab, mit dem

emeſſen wird, wen man braucht, den ſchneidet man ſo zuſegen vom Galgen herunter, um ihn eventuell bei einer

ſpäteren Gelegenheit wieder hinaufzuhängen, und wenn uns
einer mit der oder jener werthvollen Fähigkeit dienen kann,
oder nur ſonſt ein „netter Kerl“ iſt, ſo überſehen wir es
im gegebenen Falle mildherzig, daß er vielleicht ſeit Jahren
einen gefährlichen Schwertertanz durch die Paragraphen des
Strafgeſetzbuches ausübt und dabei ſogar hie und da ein
wenig geſtolpert iſt.

Nur nicht gar zu auffällig, nur nicht gar zu öffentlich
dürfen die Geſchichten geſpielt haben.

Er muß ſich nur mit ſeinen werthvollen Vorzügen ſo
geſchickt zu drapiren verſtehen, daß die kleinen Fehler
verdeckt werden; wenn wir den hübſchen Meißner
Teller über den Rothweinfleck ſtellen, iſt das Tiſchtuch fo
gut wie rein.

Die Oberflächlichkeit und Kritikloſigkeit unſeres ge
ſelligen Umganges wird bedeutend gefördert durch den ge
wohnheitsmäßigen Verkehr in öffentlichen Lokalen, zu denen
an r halbwegs anſtändig gekleidete Menſch ungehindert

utritt hat.
Da ſchlendert man täglich in ſein Stammkaffee-

haus, gewöhnt ſich nach und nach an die fremden Ge-
ſichter, plaudert hier ein bischen, dort ein bischen, läßt
ſich von dem Einen einmal mit einer Cigarre aushelfen,
ſpielt mit dem Andern ein Partie Schach und hat ſchließ-
lich v Schock „Freunde“, die man kaum dem Namen

ennt.
Dann wundert man ſich eines ſchönen Tages darüber,



einer Million und dreimalhundertleanſend
Stimmen gebracht habe, während die Gegner dem-
gegenüber nur einen ſolchen von Million zu verzeichnen
hätten.

„JIn vielen ausländiſchen Zeitungen wird die Rede
Sr. Maj. des Kaiſers und Königs in Frankfurt
a. O. dahin ausgelegt, als ob ſie eine Warnung an dieAdreſſe enſſiſcher oder franzöſiſcher Angriffs-
velleitäten enthalte. Unſere Beziehnngen zu Rußland
würden aber ein derartiges Avertiſſement nicht rechtfertigen
und daß Deutſchland, ohne auf der Wahlſtatt niederge
worfen zu ſein, das alte Reichsland am Rhein nicht zurück
geben wird, iſt zu ſelbſtverſtändlich, als daß es einer ſo
ſtarken Betonung bedurft hätte. Wenn überhaupt eine
ſpecielle Jdeenverbindung geſacht werden ſoll, ſo möchten
wir vielmehr vermnuthen, daß es ſich um die Abſicht ge
handelt hat, Zumuthungen von Abtretungen zurückzuweiſen,
welche im Intereſſe welfiſcher oder däniſcher Aſpirationen
den Canal naher Blutsverwandtſchaft zu benutzen geneigt
ſein mögen. Dieſe unſere Vermuthung hat keinen uns be-
kannten Untergrund im amtlichen Verkehr; ſie beruht auf
Vermuthungen, zu denen wir in den Beziehungen Deutſch
lands zu ſeinen Nachbaren und in dynaſtiſchen Sympathien
die Berechtigung ſchöpfen.“ So ſchreibt man, offenbar
halbamtlich, der Kölniſchen Ztg.

Die Kommiſſion für die Ausarbeitung eines
deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches hat ſich bereits
vorgeſtern Mittag zu einer gemeinſamen Berathung im
ReichsJuſtizamt vereinigt und damit ihre durch die Ferien
pauſe unterbrochene Thätigkeit wieder aufgenommen.
Einige noch fehlende Mitglieder derſelben treffen im Laufe
dieſer r hier wieder ein.

Die Deutſchen der von r. Bernhard Förſter be
gründeten Kolonie „Neu-Germanien“ in Südamerika
haben an Kaiſer Wilhelm II. eine Huldigungsadreſſe gerichtet,
welche dieſer Tage hier eingetroffen iſt. Die Adreſſe iſt von
43 Deutſchen unterzeichnet, welche einer in der Villa des Dr.
Förſter veranſtalteten Trauerfeier für Kaiſer Friedrich III. bei-
gewohnt haben. Jn der Adreſſe wird der Hoffnung Ausdruck
gegeben, daß es dem jungen Herrſcher gelingen möge, das
Deutſche Reich im Jnnern ſo zu kräftigen, wie es Kaiſer Wil
helm I. nach Außen gethan hat.

Das Ueberwiegen des weiblichen Geſchlechts
unter der Bevölkerung Deutſchlands iſt, wie wir ſchon
früher einmal hervorgehoben haben, eine um ſo beachtens-
werthere Thatſache, als das Verhältniß ſich bei jeder
neuen Volkszählung mehr zu Ungunſten des männ-
lichen Geſchlechts verſchiebt.

Das neueſte „Stat. Jahrb.“ beſchäftigt ſich mit der Ver
theilung der Bevölkerung auf die einzelnen Altersklaſſen ge-
nauer und giebt hierbei auch Verhältnißzahlen für die Anzahl
der männlichen und weiblichen Perſonen in den einzelnen
Altersklaſſen. Jm Allgemeinen bemerken wir aus den be
treffenden Tabellen vorweg, daß unter den 46855 704 Ein-
wohnern, die am 1. December 1885 im Deutſchen Reich gezählt
wurden, 22 933 664 Perſonen männlichen und 23 922 040 weib-
lichen Geſchlechts ſich befanden, ſo daß alſo letzteres um
988376 Köpfe ſtärker iſt, als das männliche oder rela-
tiv ausgedrückt, daß auf 100 männliche Einwohner 104,3 weib-
liche kommen. Dieſes Verhältniß wird noch dadurch für die
maßgebenden Altersklaſſen zu Gunſten der Frauen erhöht, daß
bei weitem mehr Kinder männlichen als weiblichen Geſchlechts
geboren werden, z. B. 1886 auf 100 Mädchen 106 Knaben und
daß dementſprechend in den unteren Altersklaſſen das männliche
Geſchlecht noch überwiegt, während allmählich in Folge ſtärke-
ren Abſterbens und Auswanderns der Männer die Frauen in
den Altersklaſſen, in denen das Verhältniß der Geſchlechter von
erhöhter Wichtigkeit iſt, in verſtärktem Maße prävaliren
Verfolgt man das numeriſche Verhältniß der Geſchlechter durch
die einzelnen Staaten bezw. Provinzen, ſo ergeben ſich unge
mein große Verſchiedenheiten. Das männliche Geſchlecht im
Großen und Ganzen iſt ſtärker als das weibliche nur in Weſt
falen (auf 100 Männer 96,5 Frauen) und im Rheinland (99,8);
Jonſt herrſcht überall das weibliche vor, am meiſten in Berlin
[108,2 Frauen auf 100 Männer), Bremen (108.4), Hohbenzollern
[109,6), Waldeck (110,3) und Schleſien 110,6) Dieſe Zahlen
kann man wohl zumeiſt durch die ſtärkere Abnutzung der
Lebenskräfte der Männer und die dadurch hervorgerufene
verminderte Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten aller Art
hbegründen.

Belgien. „Jndependance belge“ und „Etoile belge“
melden übereinſtimmend, daß die belgiſche Sozialiſten-
Partei ein Manifeſt vorbereite, welches zum Sturze
des Königthums auffordere. Die Polizei überwacht
eifrig die ſozialiſtiſchen Agitationen, welche in der jüngſten
Zeit beſonders in der Provinz Hennegau an Heftigkeit zu
genommen haben.

Jtalien. Wie verkantet, hat der italieniſche
Marineminiſter angeordnet, daß die italieniſche Flotte
auch nach Schluß der Manöver fahrbereit bleiben ſolle.
Die römiſche Tribuna behauptet, daß die Beziehungen
Jtaliens zu Frankreich ſolche ſeien, daß eine Ver
ſchlechterung nicht mehr eintreten könne. Aus Marſeille
kommt die Meldung, daß das franzöſiſche Kriegsminiſterium
800,000 Francs zum Bau eines Lagers an der tripoli-
taniſchen Grenze angewieſen habe. Dieſe drei Meldungen
paſſen wunderhübſch zuſammen; ſie geben von der Lageein treffendes Bild. Und doch vent man ſich nicht zu

ängſtigen. Italiener und Franzoſen ſind arg gegeneinander
verſtimmt, aber ſie werden ſich nichts thun.

Kirche, Schule und Miſſion.
Eine internationale Verſammlung der chriſt-

lichen Vereine für junge Leute fand in der vergangenen
Woche in Stockholm ſtatt. Nicht weniger als 2000 Mitglieder
hatten ſich zur Theilnahme in der ſchwediſchen Hauptſtadt ein
gefunden, und dieſe repräſentirten 14 Nationen und wenigſtens
17 Sprachen. Sie ſind nach Stockholm aus allen Enden der
Welt gekommen, haben endloſe Landſtrecken befahren und ſind
über Weltmeere geſegelt, um mit ihren Glaubensbrüdern zu-
ſammenzutreffen. Wir ſagen Glaubensbrüder, wenn das Wort
auch nicht in ſeinem eigentlichen Sinne zu verſtehen iſt, denn
die Mitglieder des Vereins gehören ſehr verſchiedenen Glaubens
bekenntniſſen an, aber ſie ſammeln ſich alle um das Programm,
welches der Organiſation dieſer Vereine zu Grunde liegt. Die
chriſtlichen Vereine für junge Leute entſtanden in England in
Folge einer religiöſen Bewegung unter der Jugend. Der erſte

erein wurde in London, den 6. Juni 1844, geſtiftet. Jm
Anfang war die Thätigkeit nur religiöſer Natur und auf die
Geſchäftswelt von Londons City begrenzt, aber neue Vereine
wurden unaufhörlich in England gebildet und von da gingen
Mitglieder in die Kolonien, wo Filiglen gebildet wurden. Bald
hatte die Wirkſamkeit einen univerſellen Charakter angenommen
und nun hat wahrſcheinlich jede Nation in der ziviliſirten Welt
ſeine Voung Men's Christian Association, ie erſte Welt
Conferen; fand 1855 in Paris ſtatt, und hier wurde beſchloſſen,
daß die Vereine einen Weltverband bilden ſollten.

Todesfälle und Nekrologe.
Graf Wilhelm Kaunitz, einziger Sohn des reichbe-

güterten Herrenhausmitgliedes und Majoratsherrn Graf Albrecht
Kannitz, ſtürzte vorgeſtern, wie uns aus Wien gemeldet wird,
in Payerbach vom Maulthier; er war vom Herzſchlag getroffen
und ſofort todt. Graf Wilhelm war Attaché bei der öſterreichi
ſchen Botſchaft in London. Vor einem Jahre hatte er eine
Dame der Pariſer Halbwelt, Madame Clomesnil, nach Wien
gebracht, nachdem er mehr als eine halbe Million Franken mit
ihr ausgegeben, verhängte ſein Vater Curatel über ihn. Mad.
Clomesnil wurde irrſinnig und nach Paris überführt. Nach
dem Tode dieſes einzigen Erben übergeht das Majorat auf
u t den jungezechiſchen Abgeordneten Grafen Wenzel
Kaunitz.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ueber die confeſſionelle Haltung des Pierer-

ſchen Converſationslexikons bemerkt das „Deutſche Lit-
teraturblatt“, nachdem es den ſonſtigen Vorzügen des neuen
Pierer (wie wir ſchon geſtern mit einer Zuſchrift) verdientes
Lob geſpendet, Folgendes: „Was die confeſſionelle Halt-
ung betrifft, ſo möchten wir dem Herrn Herausgeber, der offen-
bar faſt nur katholiſche Dogmatiker und Hiſtoriker beigezogen,
dringend empfehlen, bei denjenigen Artikeln, bei denen einmal
der confeſſionelle Geſichtswinkel ſich geltend macht, wenigſtens
beiden Anſchauungen gerechterweiſe das Wort zuger en und nicht der erſteren allein, d. h. zwei geſonderte
zearbeitungen ſolcher Gegenſtände zu bringen, wie es

auch ſonſt ſchon geſchehen iſt. Jn den vorliegenden Buchſtaben
ſind ſolche Stoffe ſeltener, das Vorkommende, wie Abſolution,
Albert von Mainz, Albigenſer, Abraham a Santa Clara, Alba,
im Ganzen geſchichtlich behandelt. Aber die Schonung für die
katholiſche Kirche blickt doch überall durch, wo es gälte, heraus-
zugehen. Alexander VI., eines der größten Schenſäler der Welt,
wird kühlen Herzens mit den Worten charakteriſirt: „Jn den
Mitteln zur Verfolgung ſeiner Ziele war A. nicht immer wäh-
leriſch, und ſeine Hofhaltung war ſehr üppig.“ Das iſt hier das
Urtheil über den Mann, deſſen Pontifikat eine doch auch in bei-
den Lagern anerkannte Weltgeſchichte (Weber IX, S. 706 f. 711
der 2. Aufl.) „ein Unglück für Jtalien, eine Schmach für die
Chriſtenheit nennt, den ſchon alte Hiſtoriker wie ein Franucesko
Guiccardini, ein Zeitgenoſſe wie Paolo Capello unverhüllt in
gleichem Sinne ſchildern! Litteraturangaben ſind dem Artikel
von 37 Druckzeilen keine beigefügt, außer im Text folgende:
„Sein Fürſprecher iſt Roscoe in ſeinem Leben Leo (I8.
Jabrh. Aehnliches könnten wir noch mehr nachweiſen
Der ultramontane Jnnsbrucker Prof. Paſtor wagt in ſeiner
Papſtgeſchichte den giſtmiſcheriſchen und blutſchänderiſchen Papſt
nicht zu halten, aber Pierer handelt nach dem Grundſatz; Fahre
mir ſanft mit dem Knaben Abſalom. Wir ſind geſpannt auf den
Artikel „Nero“ in Pierer, ſagt die „Kirchl. Corr.“

a aeecaedaß ſich der liebe „Soundſo“ gar nicht mehr ſehen läßt
und ein paar Wochen ſpäter erkennt man an der Perſonal-
beſchreibung, die die Morgenblätter von den Helden irgend
einer ſenſationellen Betrugs-Affaire machen, den lieben
„Sonndſo“ aus dem „Prinzenhof“.

A propos „Prinzenhof“.
Bei der Schilderung dieſes geradezu typiſchen Lokales,

das eine treffende lebendige Jlluſtration zu meinen Be-
wen bietet, verlohnt es ſich, ein wenig zu ver-
weilen.

Faſt an keiner anderen Stelle zeigt ſich das Auf-
einanderſtoßen und Jneinanderfließen der abſonderlichſten
Gegenſätze klarer und deutlicher, als hier.

Jn der rechten Hälfte des Lokals iſt das Rendez-
vous der litterariſchen Welt Berlins, Journaliſten und
Schriftſteller, Ariſtokraten der Geburt und des Geldes
finden ſich dort insbeſondere nach den Premièren
zu höchſt intereſſanter Gemeinſchaft zuſammen in
der linken Hälfte desſelben Lokales hat eine notoriſche
Spielerbande ihr Hauptquartier aufgeſchlagen, über deren
Mitglieder in den Spielerliſten der Berliner Polizei Buch
geführt wird, und die Herren von links wagen ſich, wenn
ſie momentan kein Opfer unter den Fingern haben und die
Sportzeitung leſen wollen es wird dort nämlich ſtark
„Buch gemacht“ mit der größten Seelenruhe nach rechts,
während die Herren von rechts, wenn ſie Luſt haben, ein
kleines Spielchen zu machen, sans géne unter den Herren
Glücksrittern und Buchmachern, deren jeder nachweislich
einen Klex in der Conduite hat, Platz nehmen.

Man iſt ſchließlich genöthigt, ſich zu grüßen, man
wechſelt ein paar gleichgiltige Worte und wird ſich am
Ende gegenſeitig nicht mehr klar darüber, wer eigentlich
nach „rechts“, wer nach „links“ gehört die Grenzlinie
zwiſchen der anſtändigen und unanſtändigen Geſellſchaft
fängt an, ſich zu verwiſchen.

Wer nun mit beobachtet hat, wie duldſam ſich zwei ſo
völlig getrennte Geſellſchaftsklaſſen zu einander verhalten,

der wird ſich nicht im Mindeſten mehr über den hohen
Grad von Toleranz wundern, den die ſogenannte „gute
Geſellſchaft unter ſich in Anwendung bringt.

Da drüben, in der Abtheilung „rechts“, ſitzen wir
ſeelenruhig mit unſeren Frauen, und es ſtört uns beinahe
nicht mehr, daß neben uns z. B. ein Pärchen Platz ge-
nommen hat, mit welchem wir Grüße von Tiſch zu Tiſch
wechſeln, obgleich wir genau wiſſen, daß daſſelbe die Be
mühungen des Standesbeamten bisher noch nicht in Anſpruch

enommen hat. Wir werben kritiklos um die Gunſt eines
Jeden, der im Beſitze momentaner Macht iſt, mag dieſelbe
nun in Vermögen, in Verbindungen oder in einer gewich-
tigen Stimme öffentlichen Urtheils liegen, wir verſchwenden
unſern Geiſt und unſere Liebenswürdigkeit an Frauen, deren
Gunſt noch vor abſehbarer Zeit weit leichter zu gewinnen
war, die auf dem einfachen Wege der Heirath einen allzu
oft genannten Namen losgeworden ſind und ſich nach ſturm-
bewegtem Leben im ſchützenden Hafen einer erwünſchten,
d. h. reichen oder auch vornehmen Ehe geborgen haben.

U. ſ. w., u. ſ. w., u. ſ. w. ein wahrer Hexen-
ſabbath.

Jch verzichte darauf, ſpeciellere Beiſpiele anzuführen,
denn ſonſt wird aus dem kleinen Sittenbildchen, welches
dieſe Zeilen entwerfen ſollten, eine banale Klatſcherei, und
derjenige, dem es um mehr Belege für meine Theorie zu
thun iſt, der braucht nur ſeine Augen aufzumachen und ſich
die Leute, mit denen er in der nächſten Zeit frenndſchaft-
liche Händedrücke wechſeln wird, genau anzuſehen. Er
wird bald eindriuglich an die kluge Lehre meines alten
Freundes Polonius gemahnt werden.

Aber was thun?
Fauſt der doch auch ein ganz leidlich geſcheidter

Mann war ſuchte ſich in der Walpurgisnacht das
ſchönſte Hexchen heraus und tanzte mit.

Machen wir's ihm nach und tanzen wir auch auf dem
modernen Blocksberge Berlin.

Halliſche Lokalnachrichten vom 23. Anguſt.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangahe

geſtattet

Der Verein für Volkswohl, dem ſchon ſo manche
gemeinnützige Einrichtung in unſerer Stadt n verdanken ſſ,
eröffnet bekauntlich am 1. Oktober eine Arbeitsnachweis
ſtelle im rothen Thurm, deſſen bisher für 750 vermietheter
Laden Nr. 5 in dankenswerther Weiſe dem Verein von den
ſtädtiſchen Behörden zur Verfügung geſtellt wurde. Von den
Arbeitsnachweisſtellen, welche in den verſchiedenen Städten ein
gerichtet wurden, hat diejenige in Stuttgart, wo für die Aus
S eine kleine nthadigung grhant wird, bisher
die beſten Erfolge aufzuweiſen. Man hat ſich daher entſchloſſer,
auch hier demſelben Prinzip zu folgen und einen kleinen Betrag
für den Stellennachweis zu erheben, beſonders, weil die Be
nutzung des Jnſtituts dadurch den Charakter einer Armenunter
ſtützung verliert. Der Verein ſucht gegenwärtig (val. das Jn-
ſerat) eine zuverläſſige, mit den hieſigen Verhältniſſen vertrautePerſönlichkeit, der er die Verwaltung der Nachweisſtelle anver-
trauen kann. Die Einkünfte belaufen ſich vorläufig auf den vom
Vereine hierfür ausgeworfenen Betrag und einen Theil der für
die J egwnnſt der Nachweisſtelle zu erhebenden Beträge, er
höhen ſich alſo gemäß der durch die Tüchtigkeit des betr. Ve
amten mit bedingten regeren Benutzung. Nähere Auskunft er
theilt Herr Stadtbaurath Lohauſen.

r Auf dem Stadtgottesacker fand geſtern Vormittag die
des in Straßburg i. E. verſtorbenen Oberpoſt-

direktors, Geh. Oberpoſtrath Wittmann ſtatt. Die Leiche war
am frühen Morgen von Straßburg auf hieſigen Bahnhof eir-
getroffen und wurde durch hieſige Poſtbeamte nach dem Stadi-

ottesacker gebracht, woſelbſt um 11 Uhr die Beerdigung ſtati
and. Eine große Anzahl Beamte der Kaiſerlichen Poſt und

der Telegraphie hatten ſich eingefunden, um ihm die letzte Ehre
zu erweiſen. Herr Superintendent D. Förſter hielt die Grab-
rede. Der Stadtſingechor trug durch den Geſang von Chorälen
zur Erhöhung der Feierlichkeit bei. Zahlreiche Palmenzweige
und Kränze wurden an der Gruft niedergelegt. Der Verſtor
bene wurde in unſerer Stadt am 17. Juli 1825 geboren. Er
war namentlich in den Feldzügen 1864, 1866 und 1870/71 als
Beamter des Feldpoſtdienſtes außerordentlich thätig, was viefach Allerhöchſt ſo durch Verleihung des Eiſernen Kreuze-z,

wurde. Seit 1881 ſtand er dem Poſtweſen im
laß vor.

h Von Seiten des hieſigen Verſchönerungsvereins wird
der Weg von der ſog. Dreierbrücke (Würfelwieſe) längs des
Gimritzer Schlenſengrabens bis nach der Ochſenbrücke bei
Giebichenſtein in beſſeren Zuſtand geſetzt und zwar wird der
Weg durchgängig 1/2 Meter Breite erhalten. Der Weg wird
erſt aufgehackt, das Material entfernt, dann grober
Steinſchutt darauf gefahren, hierauf feiner Schutt und oben mit
Sand noch überſchüttet. Auch ſollen einzelne Stellen, welche
beim Hochwaſſer gewöhnlich überfluthet, gepflaſtert werden, da
ſonſt durch die ſtarke Strömung der Weg wieder zerreißt. Dieſer
Weg wird vom Publikum am meiſten zumal da in
dem Schleuſengraben 3 Dampfer angelegt haben und dort viel
auf und abgeſtiegen wird.

Herr Recitator Max Schwartz, deſſen Vor-
leſungen aus Fritz Reuter's Werken ſich ja auch
hier großer Beliebtheit erfreuen, wird anfangs nächſter
Woche n Beſten des Denkmals in des Dichters Vaterſtadt
einen Reuter-Abend halten, nachdem ihm der ehrenvolle
Auftrag dazu ſeitens des Magiſtrates in Stavenhagen zu
Theil geworden. Wir werden in nächſter Zeit aus der
Je des Herrn Schwartz einige humoriſtiſche

euilletons in Reuters Sprache r
Baron von Riedeſel, der frühere Adjutant des

früheren Fürſten von Bulgarien, Alexander, weilte geſtern in
unſerer Stadt.Gegenwärtig werden die Waagen in den Verkaufs-
läden einer polizeilichen Reviſion unterzogen. t

Die Geheimen Bauräthe Naumann und Lorenz
aus Berlin ſind geſtern hier eingetroffen. Die Anweſenheit ſteht
mit der Erbauung einer neuen Univerſitäts-Jrrenklinik am
Mühlrain in Verbindung.

Das Perſonal des Stadttheaters wird in dem
mit dem 16. September beginnenden Spielabſchnitt folgendes
ein. Direktion, Regie c. Schauſpiel-Direktor Heinr. Jantſch,

pern Direktor Benno Koebke (Ober-Regie), Adolf Uttner,
Georg Schaffnit (Opernregiſſeure), Carl Friedau (Regiſſeur des
Schau und Luſtſpiels), Edmund Doß (Regiſſeur der Poſſe und
des Singſpiels). Muſik-Direktion: Rudolf Krzyzanowski
(1. Capellmeiſter), Franz Hartenſtein (Capellmeiſter und Chor-
Direktor). Stadt Muſikdirektor Halle (Orcheſter- und
Concert-Dirigent), Hugo Litzkendorf(Correpetitor). Orcheſter:
StadtKapelle des Herrn Muſikdirektors W. Halle. Maler-
Atelier: Carl Schwedler (Dekorationsmaler) mit zwei Ge
hülfen, F. Maiwald (Maler). Bureau und Caſſe: Otto
Koebke jun. (controlirender Buchhalter), Jgnaz Ungar (Direktions-
Sekretär), Anna Seinecke (Caſſirerin), Franz Fiedler Haus
inſpektor), Cäſar v. Scheidlein (Bibliothekar und Regiſtrator
Bureauſchreiber). Techniſches Perſonal: Joſef
Chriſtofani (Obermaſchinenmeiſter) mit Gehülfen, Carl
Herberg (Maſchiniſt am Steuer-Apparat), Ludwig Theater
meiſter mit Gehülfen, Hickel (Beleuchtungsinſpektor), Bell-
baum (Requiſiteurin) mit Gehülfen, Ballin (Friſeur) mit Ge
hülfen, Damen-Friſenſe, Garderobieren; Krebs, v. Reichardt
(Souffleuſen), Heinemann, Kehl (Jnſpicienten für Oper und
Schauſpiel), Wilhelm Kutſcherſcheck (Garderobe-Jnſpektor), Gar
derobier mit Gehilfen, Emma Kutſcherſcheck (Ober-Garderobiere',
A. Straacke (Caſtellan), Arthur Runge (Waffenmeiſter), Alfred
Runge (Feuerwerker und Caſchirer), Tiſchler, 15 Logenſchließer,
14 Garderobieren; Klempner-Arbeiten: Firma Ferdinand Weber
und Sohn. Dampfmaſchinenperſonal; Reinigungsperſonal mit
6 Kehrfrauen. Darſtellendes Perſonal in der Oper:Kammerſänger Benno Koebke, Hofopernſänger Guſtav Memm-
ler, als Gaſt für die ganze Saiſon, Raimund Czerny, Max
Neubert (Tenor-Partien), Jguaz Zimmermann (tkleine Tenor-
Partien), Emil Hettſtedt, Oscar Moor (VBarhytonpartien).
Adolf Uttner, wer Schaffnit, Herm. Beuedict (Baßpartien),
Adolf Schumacher (Operettenpartien, ſiehe Schanſpiel), Hertzka,
Hieronymi, Drackle (Zweiter Tenor und Baßpartien).
Caroline Charles-Hirſch (als Gaſt für die Saiſon, Coloratur
Sängerin), Alexandra Mitſchinèr (dramatiſche und jugendliche
Partien), Carry Goldſticker (MezzoSopran und Alt-Partien),
da Kalmann (Opernſoubrette), Marie Coppe (Soubrette, ſiehe
Schauſpiel), Loniſe Schaffnit (Altpartien), Emilie Jeß (komiſche
Alte, ſiehe Schauſpiel). Jn Schau und Luſtſpiel, Poſſe
u. ſ. w.: Heinrich Jantſch (geſetzte Helden u. Charakterrollen),
Bernhard Sprotte (Helden, Liebhaber und Bonvivants), Ed.
Wendt (jugendlicher Held und Liebhaber), Erich Schmidt (Cha
rakter-Liebhaber), Eugen Ludwig, Carl Friedau, Alfred Bieler

r Edmund Doß (Charakter-Komiker), Adolf

Fauſt, II
Jolksſchau

V r Oſls um d
orben
der außer

können,
verlief. S
Herr Stad
waren 5
12, darunt
Letzteren

arIn Berat
planes pro
durchwand
alſo mit
fur Lehrb
u ſ. w. w
unter rech

das Jnnu
Jnderer 9

ngertſä

öde

Leipziger

Fayr
vieler Sch
Mitgliede
orelle
Mitgliede
Sonntag
berichtet

Zweiriem
einige i

ritzer Sch
ſchalen v
Die Ladu
und wurd
Calbe bi
gehängt
ſämmtlich
Dampfer
men und

Knabe a

an zerrühren
die Aufn

dabei ab

ſehrt

tahl.
fand geſt
Trocknen
zündet.

Aus
Der

N

riffen.Felchte

theils
fand,
wieder
Waare
ſchlanke
Schock

4

Frau b
Petrole
flackend
geſpren

und m
geführt

S
hieſige
hat zur
der der
Ziele e
meiſt q
ungen

i Du

wenn
u. J. m
Fremd
Verde
Mitgl
Briefr
frei ül
richter

wurd

Apol
dem
ſchrif

Friet
Nach
durch

übri
mit

übe
dem

den

Str
wel(

letzt

fa in



Auguſt
nellenangahe

ſo manch
ihedanken iſt,

menunter-

4 a Jnvertraute
e anver-

f den vom
il der für
träge, er
betr. Be

skunft er

nittag die
Oberpoſt-
eiche war
nhof ein
m Stadt
ing ſtatr-
Poſt und
etzte Ehre
die Grab-

horälen
enzweige

erſtor
pren. Er7071 als
vas vie
Kreuzes,
veſen im

ins wird
ngs des
ücke bei
wird der
Peg wird

grober
oben mit

dort viel

Vor-
ja auch
nächſter
iterſtadt

renvolle
agen zu
aus der
ſtiſche

nt des
ſtern in

erkaufs-

orenz
eit ſteht
inik am

in dem
gendes
antſch,
ttner,

ur des
ſſe und
nowski
Chor-

Und
eſter:
aler
ei Ge

Otto

Fauſt,, II. Theil mit Muſik von Laſſen. eter Munk,oltsſchauſpiel von Ernſt Wichert. Beter
r. Die hieſige BuchbinderJnnung hatte ſich eben-

falls um die Privilegien des 8 100 t der Reichsgewerbe- Ordnung
heworben und hatte der Magiſtrat, um die Wahl der Vertreter
der außer der Jnnung ſtehenden Buchbinder vornehmen zu
können, bereits eine Sitzung anberaumt, die indeß reſultatlos
verliefs toten gang fand

err a r. rader vorſtand.den 5 Vorſtandsmitglieder,

j2, darunter einer aus dem

Sitzung ſtatt, welcher
Seitens der Jnnung

Seitens der NichtJnnungsmeiſter
Saalkreiſe, erſchienen. Von den

Letzteren wurden die Herren Kreßmann, Bürger, Gas-
par, Plenz, Gundkach, Zöbiſch und H Schneider hier
zur Berathung des von der Jnnung vorgelegten Haushalt-
planes pro 1888 hinzugezogen. Der erſte Poſten Unterſtützung

durchwandernder Gehülfen, 75 wurde um 15 verringert,
alſo mit 60 eingeſetzt. Die ſämmtlichen anderen Ausgaben
für Lehrbriefe, Fortbildungsſchule, Beitrag zum Schiedsgericht
u. ſ. w. wurden abgelehnt. Bei der Berathung ging es mit
unter recht lebhaft her und zu Oefteren wurden Ausſälle gegen
das Jnnungsweſen laut, wie es bei den Vorverſammlungen an
derer rungen der Fall war.

Die auch aus hieſigen Konzerten vortheilhaft bekannte
Konzertſängerin und Geſangslehrerin, Fräulein MargaretheSchrödel in Helmſtedt, Tochter des hierſelbſt verſtorbenen
Buchhändlers Schrödel, wird demnächſt, wie aus Helmſtedt ge
ſchrieben wird, einem Rufe als Lehrerin an die Rigaer
Muſikſchuke folgen.

r Am Sonnabend Morgen unternahmen 6 Mitglieder des
Leipziger Rudervereins in einem Zweiriemer und zwei Canoes
eine Fahrt von Leipzig nach hier, woſelbſt ſie nach Paſſiren
vieler Schleuſen gegen Abend eintrafen. Nach einem mit den
Mitgliedern des befreundeten RuderClubs „Neptun“ in der
„Forelle“ gehaltenen gemüthlichen Beiſammenſein fuhren zwei
Mitglieder des gedachten Vereins in den beiden Canoes am
Sonntag Morgen gen Magdeburg, woſelbſt ſie, wie nach hier
berichtet wurde, woblbehalten eintrafen. Die Mannſchaft des
Zweiriemers gab eine weitere Fahrt auf, da ſich an dem Boote
einige kleine n zeigten.

h Am 22. d. M. Vormittags 9 Uhr kamen durch die Gim-
ritzer Schleuſe 3 beladene Kähne, 2 mit Holz und Gruben
ſchalen von 3200 Etr. und 1 mit Bruchſteinen von 2200 Ctr.
Die Ladungen von den erſteren beiden kamen aus Oderberg
und wurden von dem Kettendampfer Nr. II, Capt. Wille, von
Calbe bis Trotha g9 leppt, letzterer wurde in Brachwitz an
gehängt und ebenfalls bis nach Trotha mitgenommen wo dann
ſämmtliche 3 Kähne ohne Schlepper nach Halle fuhren. Der
Dampfer war in der Nacht gegen 11 Uhr in Trotha angekom-
men und heute früh wieder nach Calbe

Jn Giebichenſtein kam geſtern ein kaum 2 jähriger
Knabe auf der Straße vor einem Geſchirr zu Falle. Eine Ver
erng des rechten Oberarmes, möglicherweiſe von Huftritten
herrührend, die das Kind hierdurch zu erleiden hatte, erforderte
die Aufnahme deſſelben in die Klinik.

Auf dem heutigen Wochenmarkte wurde eine Frau
dabei abgefaßt, wie ſie an einem Fleiſcherſtande einer Dame
das Portemonnaie, welches dieſe neben ſich gelegt hatte,
ſtahl. Sie wurde verhaftet.

In der Handlung mit künſtlichen Blumen, Harzgaſſe 14,
fand geſtern Vormittag ein kleiner Stubenbrand ſtatt. Zum
ren an den Ofen gehängte Blumenbüſchel hatten ſich ent-
zündet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

N Naumburg, 22. Auguſt. (Gurkenmarkt.) Die
Gurkenpflanzen ſind faſt überall ſchon im Abſterben be
griffen. Wenn nun auch heute noch größere Quantitäten
Früchte zu Markte gebracht wurden, ſo war dies größten
theils krüppelhafte Waare, die jedoch willige Abnehmer
fand, weil eine größere Anzahl auswärtige Käufer ſich
wieder hier eingefunden hatte, welche mit ſchlanker, glatter
Waare nicht volle Befriedigung fanden. Pro Schockſchlankes Gewächs wurden d n Mk. und pro
Schock krüppelhafte Frucht 40-—60 Pfg. bezahlt.

4 Staßfurt, 21. Augnſt. (Unglücksfall.) Eine
Frau benutzte heute Mittag zum Anheizen der Kohlenplätte
Petroleum. Hierbei muß aus Unvorſichtigkeit die auf-
flackende Flamme in die Flaſche gezüngelt ſein, deren Boden
geſprengt wurde. Jm Nu ſtand die Frau in Flammen
und mußte, ziemlich ſchwer verletzt, dem Krankenhanſe zu-
geführt werden.

S Torgau, 22. Auguſt. (Zur Sprachreinigung.) Der
hieſige Zweigverein des allgemeinen deutſchen Sprachvereins
hat zur Beförderung ſeiner insbeſondere auch auf Reinigung
der deutſchen Sprache von unnöthigen Fremdwörtern gerichteten
Ziele ein Druckblatt herſtellen laſſen, welches etwa 1500 der
meiſt gebrauchten entbehrlichen Fremdwörter nebſt Verdeutſch-
ungen enthält und den Freunden der Sache als ein Hülfsmittel
bei Durchführung des Grundſatzes: „Kein Fremdwort für das,
was deutſch gut a werden kann dienen ſoll, z. V.wenn es ihnen bei Abfaſſung ſchriftlicher Arbeiten, von Briefen
u. ſ. w. um ſchnelle Auffindung der guten Verdeutſchung eines
Fremdworts zu thun iſt. Dieſes Druckblatt, welches ſomit ein
Verdentſchungswörterbuch im kleinen darſtellt, kann an Nicht-
Mitglieder gegen Zahlung von 10 Pfennigen in Geld oder
Briefmarken abgegeben werden, und wird nach auswärts poſt
frei überſandt. Entſprechende Geſuche ſind an Herrn Amts-
richter Bruns hierſelbſt zu richten.

Sömmerda, 21. Auguſt. (Neue Glocke.) Heute
wurde die von Herrn Glockengießer-Meiſter Ulrich aus
Apolda umgegoſſene Glocke der St. Bonifacii-Kirche auf
dem Glockenthurm aufgehängt. Die Glocke trägt die Auf
ſchrift: „Gegoſſen im Todesjahr 1888 Wilhelm's I. und
Friedrich's III. von Carl Friedrich Ulrich in Apolda.“
Nach dem Blaſen des Liedes „Nun danket alle Gott ec.“
durch die Stadtkapelle fand ein Probeläuten ſammt den
übrigen Glocken der Kirche ſtatt, welches allſeitig als
mit dem früheren Geläute harmonirend befunden wurde.

Mühlhauſen i. Th., 22. Auguſt. (Vom Zuge
überfahren.) Heute Morgen gegen 4 Uhr wurde auf
dem Bahnterrain zwiſchen Mühlhauſen und Ammern durch
den Hilfsbahnwärter Chriſtoph Herz beim Revidiren der
Strecke die Leiche eines jungen Menſchen aufgefunden,
welcher, wie man annehmen muß, geſtern Abend von dem
letzten von W eintreffenden Perſonenzuge über-
fahren worden iſt. An der Leiche wurde der Hinterkopf
zerſchmettert gefunden und iſt der Tod jedenfalls auf der
Stelle eingetreten. Die Leiche wurde als die des 20jähr.
Sohnes des Schuhmachers Harte recognoscirt und liegt
ohne Zweifel ein Selbſtmord, über deſſen Motive Näheres
noch nicht bekannt iſt, vor.

9 Gotha, 22. Auguſt. (Die jetzige Renovirung
der Margarethenkirche) wird ſich nur auf das Jnnere
derſelben erſtrecken, am Aeußeren der Kirche ſoll aber, wie
man hört, nichts geſchehen. Es iſt dies ſehr zu bedauern
um ſo mehr als für die Stadt durch die Neupflaſterung c.
viel geſchehen iſt, auch die Hausbeſitzer untereinander wett
eifern, ihren Häuſern ein beſſeres, dem Ganzen zur Zierde
gereichendes Ausſehen zu geben. Sollte es wirklich nicht
möglich ſein, ſoviel aufzubringen, daß die Margarethenkirche
ein beſſeres Aeußere erhält?

t Caſſel, 22. Auguſt. (Vom Schloß Schönfeld.)
Dem Vernehmen nach hatte Se. Majeſtät der Kaiſer der
gegenwärtig auf Schloß Schönfeld wohnenden Land
z von Heſſen, bekanntlich einer Tochter des Prinzen

arl von Preußen, zunächſt das Schloß Wilhelmsthal
für einen Sommeraufenthalt zur Verfügung geſtellt, die
Frau Landgräfin hat jedoch, da ſie mehr in der Nähe derReſidenzſtadt Caſſel wohnen wollte, wo ihr Sohn, Prinz

Carl von Heſſen, die Kriegsſchule beſucht, aus dieſem
Grunde Schloß Schönfeld vor Schloß Wilhelmsthal
den Vorzug gegeben.

Die üblen Folgen der Angewohnheit mancher
jungen Mädchen, die Spitzen ihres Haares abzu-
beißen, zeigten ſich dieſer Tage in Dresden bei einem
14jährigen Mädchen in unangenehmer Weiſe. Das Kind
klagte ſchon lange über heftige Magenſchmerzen. Es hatte
das Gefühl als wenn man es in der Magengegend mit
Nadeln ſteche. Seitens der behandelnden Aerzte wurde von
außen in der Magengegend eine runde harte Geſchwulſt,
etwa ſo groß wie ein Apfel, gefühlt die ganz frei im
Magen liegen mußte da ſie ſich bequem hin und her
ſchieben ließ. Da ſich die Geſchwulſt auf anderem Wege
nicht entfernen ließ, ſo blieb nichts anderes übrig, als den
Magen aufzuſchneiden. Es wurde nun eine harte, aus
Haarſtücken beſtehende ganz verftlzte Maſſe herausgeholt.
Das Kind befindet ſich ſeit der Operation auf dem Wege
der Beſſerung; doch haben ihr die Aerzte aus Vorſicht den
Zopf abgeſchnitten.

Ein fleißiges, kleines Mädchen von 11 Jahren
in Leipzig hat endlich ſogar die Aufmerkſamkeit der Be
hörde erregt und dieſe hat ſich des Kindes angenommen.
Leider war der Fleiß einer beſſeren Sache werth.
Während der Enthüllung des Siegesdenkmals auf dem
dortigen Marktplatze räuberte die fixe Kleine derart mit
Glück und Geſchick in fremden Taſchen umher, daß ſie bis
jetzt bereits 15 ſolcher Diebſtähle zugeſtanden hat. Doch
iſt ſie noch verſchiedener anderer dringend verdächtig.

4 Ein großes Unglück hat ſich am Sonnabend in
der Zuckerraffinerie Roſitz zugetragen. Ein als
„Eſſenkünſtler“ bekannter Mann, Namens Ulrich, aus
Bernburg gebürtig und 31 Jahre alt, deſſen Beſchäftigung
darin beſtand, entweder hohe Dampfeſſen abzubinden, die-
ſelben gerade zu richten, auch wenn dieſelben nicht genug
Zug hatten, nach Bedürfniß höher zu mauern, oder auch
Blitzableiter darauf anzubringen, hatte auf einer Eſſe dasUnglück, daß beim Einſchlagen einer Klammer ein Ziegel

herausbrach und er 50 Meter hoch mit einem Theil des
Gerüſtes herunterſtürzte. Hierbei zerſchmetterte ſich Ulrich
den Kopf und fand den Tod. Mit Ulrich vefand ſich noch
ein anderer Mann auf dem Eſſenkopf. Der Verunglückte,
der in ſeiner Art ein ſehr gewandter und geſchickter Arbeiter
war, wird ſehr bedauert. Er hinterläßt eine Wittwe und
5 Kinder.

x Folgender ſpaßhafte Vorfall aus dem Mili-
tärleben verdient weiter bekannt zu werden. Bekanntlich
beſteht bei einigen Waffengattungen des deutſchen Heeres
die gleich richtige wie lobenswerthe Einrichtung, daß jeder
Rekrut bei ſeinem Heereseintritt eine kurze Lebensbeſchreib
ung eigenhändig, ohne fremde Hilfe niederſchreiben und ſie
ſeinem Compagniechef eingeben muß. Daß dabei manches
Gelungene mit unterläuft, iſt klar, zumal wenn man die
wenig mit der Feder vertrauten bedenkt. So ſchrieb z. B.
ein Rekrut thatſächlich etwa wie folgt: „nachdem meine
Lehre alle war, gink ich nach Amerika, wo's for mich Ar
beit genuk gab, bis ſe mich bei de Suldaten holden
Der Compagniechef ward dadurch auf den Mann aufmerk-
ſam, er ließ ihn zu ſich kommen und frug ihn: Alſo Sie
ſind in Amerika geweſen Rekrut: Zu Befehl, Herr
Hauptmann. Hatten Sie denn behördliche Genehmig-
ung Jn Amerika han ſe mer niſcht driewer geſaht.
Jch meine, ob Sie Urlaub von hier hatten? Ne, Herr
Hauptmann, awer Ach was awer! Mit welchem
Schiff ſind Sie denn dann hingefahren? Ne, mei Herr
Hauptmann, mit gar keenen, von Worzen bis Pen'g bin ich
geloofen und von Pen'g kuſt's mit der Eiſenbahn een Gru-
ſchen. Tableau. Der Rekrut hatte das Fabrikdorf Ame-
rika bei Penig in Sachſen gemeint, von deſſen Daſein viel-
leicht mancher noch nichts gewußt hat.

Aus einer in der neueſten Nummer der „Deutſchen
Reichsfechtſchule“ enthaltenen Ueberſicht über die Belegung
der deutſchen Reichswaiſenhäuſer in Magdeburg,
Lahr und Schwabach iſt erſichtlich, daß aus unſerer
Provinz 18 Kinder untergebracht ſind, und zwar in
Magdeburg: aus Althaltensleben, Aſchersleben, Delitzſch,
Halberſtadt, Hedersleben (Bezirk Magdeburg), Landsberg
b. Halle, Magdeburg-Buckau, MagdeburgNeuſtadt, Naum-
burg a. S., Nordhauſen, Salzwedel, Staßfurt und Weißen-
fels je 1 Kind, aus Magdeburg 2 Kinder; in Lahr: aus
Halberſtadt (für den Verband Bremen) und aus Halle je 1
Kind; in Schwabach: aus Stendal 1 Kind. Jm Ganzen
ſind in den drei Waiſenhäuſern der Deutſchen Reichsfecht-
ſchule“ 130 Kinder untergebracht, und entfallen davon 49
Kinder auf Magdeburg, 45 auf Schwabach und 36 auf
Lahr.

F Die Feier des „Birkentanzes“ in Treſeburg,
welcher viel Auswärtige beiwohnten, hat am 19. und 20.
d. M. ſtattgefunden. Am Sonnabend Abend zogen unter
Vorantritt einer Kapelle die jungen Burſchen des Ortes
vor die Häuſer der jungen Damenwelt und es wurde in
üblicher Weiſe an die „große Birke“ von jeder Dame ein
1 Meter langes ſeidenes Band mit dem eingeſtickten
Namen der Geberin angeknüpft. So reichlich und in bun-
teſten Farben mit Seidenbändern geſchmückt, prangt all-jährlich die Birke mitten auf dem Feſtplatz, wo ſie ein

ganzes Jahr ſtehen bleibt.
f Die Reiſe der Kaiſerin Friedrich in das

r Gotha hat, wie die „Magd. Ztg.“ jetzt
mit vollſter Beſtimmtheit melden kann, ausſchließlich der
Erwerbung des Schloſſes Tenneberg und eines dazu
gehörigen Grundbeſitzes zur Anlegung eines Parkes ge-
golten. Die Verhandlungen ſind im vollſten Gange und
werden unter Hinzuziehung von zwei Baumeiſtern geführt.
Der de Ernſt läßt den Verhandlungen jede denkbare
Erleichterung und zu Theil werden, ſo daß der
Abſchluß bald erfolgen wird. Alle Angaben, welche ſonſt
an die Reiſe der Kaiſerin Friedrich geknüpft worden ſind,
dürfen als durchaus hinfällig bezeichnet werden.

f Dieſer Tage iſt in einer Lehmgrube auf Zerbſter
Feldmark ein Stück Bernſtein im Gewicht von 150
Gramm aufgefunden.

Der Verbrecher, welcher am 16. d. M. unweit
Löſau den Zimmermann Bärthel aus Mörsdorf bei Gera
erſchlagen und beraubt hat, iſt in Fährendorf bei
Dürrenberg ergriffen worden. Es iſt der dortige 24 Jahre
alte Arbeiter Otto Er hat ſeine That bereits
geſtanden. Um der Strafe zu entgehen, ſtach er ſich vorW e in die Bruſt verwundete ſich jedoch nicht
ödtlich.

Der Rieſenmenſch Löther aus Langendorf,
der, im Alter der zwanziger Jahre ſtehend, bereits 429
Pfund wiegt und eine herkuliſche Kraft beſitzt, iſt nach
Leipzig gefahren, wo er vorläufig 14 Tage im Krhyſtalpalnſt auftreten wird und dafür von ſeinem Jmpreſario

täglich 100 Honorar erhält. Gelingt dieſes Unter-
nehmen, dann geht die Reiſe nach Berlin ins Panoptikuw
und von dort nach Wien.

f Jn Leipzig ſprang ein zwölfjähriger Schulknaöe,
wie es heißt, aus 7 vor Strafe wegen nicht vollendete
Schularbeiten, in der elterlichen Behauſung 1*/, Trepven
hoch in den Hof hinab. Er brach dabei den rechten
Fuß, wurde außerdem am linken Fuße und am Kopie
ſchwer verletzt und durch die eigene Mutter in eine nahe
Klinik gebracht.

f Ein Schankwirth in Gera, deſſen Wirthſchaft, da
er Anhänger der Sozialdemokratie iſt, den Manr-
ſchaften der Geraer Garniſon zu beſuchen verboten war,
hat ſich jetzt auf Grund dieſes Verbots geweiger-,
Einquartierung anzunehmen. Der angeſagte Mann
wurde vorläufig bei einem Gaſtwirth einquartiert. Man

rkch in Gera geſpannt auf die Entſcheidung dieſes
Falles

Der Goldſchatz von Starogorodko.
Dem Berliner Tageblatt“ ſchreibt man aus Petersburg,

17. Auguſt:
Seit langen Jahren ſchon ging im Dorfe Starogorodko

(Kreis Oſter, Gouvernement Tſchernigow) das Gerücht, auf e
Stelle, wo dort einſt vor gen erten das glänzende Schlo

gdes reichen Fürſten Oſterski geſtanden das ſeitdem gänzlico
vom Erdboden verſchwunden iſt ſei ein rieſiger Goldſchon
vergraben! a genug, daß die Bewohner Starogorodko-
ſich die repte ühe gaben, dieſen koſtbaren Fund zu heben uno
den Schloßberg, ſowie die Ruinen der ebenfalls in Trümmer
gefallenen alten Kirche nach allen Richtungen durchwühlten.

Auch der Bauer Kusma Lewotſchko gehörte ſeit 10 Jahren
zu dieſen unermüdlichen Schatzgräbern und ließ ſich auch tro
der fortgeſetzten Mißerfolge in ſeiner Minirarbeit nicht beirre:
Hatte er doch ein ihm, durch Erbſchaft überkommenes, uralte-
und theilweiſe noch entzifferbares Dokument in der Taſche, a
welchem der Goldſchatz in den einſtigen Kellergewölben
Schloſſes vetſcharrt ſein mußte. Wann das geſchehen, war al
dings nicht mehr durch das Dokument feſtzuſtellen. Er ſuche
und grub alſo weiter und (wie bereits telegraphiſch gemeldec,
wurde ſeine Beharrlichkeit endlich von Erfolg gekrönt.

Vor einiger Zeit bereits erſchien Lewotſchko in Petersburgund theilte bier einem Herrn Antonoff mit, daß er in ſeinem

Dorfe in einem verſchütteten Keller der alten Schloßruine, 20
Arſchinen unter der Erde, 12 Fäſſer mit Goldmünzen uno
anderen Koſtbarkeiten gefunden habe. Vier alte Goldmünzen
brachte der glückliche Finder gleich mit, bat Herrn Antonof.,
bei der Regierung die Erlaubniß zur Hebung des Schatzes zu
erwirken, und wies jenes alte, nur am Theil entzifferbare
Dokument vor, welches eine Beſchreibung des Ortes enthäl-,
wo der Schatz ſich befindet; er erzählte ferner, ſeine Nachbarn
hätten ſchon früher mehrere Faden tief in den Berg unter der
Ruine hineingegraben, doch den Eingang zum Keller nicht
finden können, weil der Fluß Oſtra ſein Bett geändert habe
und der Eingang jetzt unter Waſſer ſtehe. Er, Lewotſchko,
habe nun noch 2 Arſchin tiefer gegraben, als ſeine Nachbarn, uno
glücklich den Keller und die Schätze gefunden. Um ſich von
der Wahrheit dieſer Angaben zu überzeugen, begab Herr An
tonoff ſich perſönlich an Ort und Stelle, und fand thatſächlice.
was der Bauer ihm gemeldet hatte. Dieſer Tage ſoll nun di
Regierung auf ein bezügliches Geſuch hin Lewotſchko den geſe
lichen r zugeſichert, und da der in Rede ſtehenbe
Keller ſich auf den Kronsländereien befindet, den Gouverneur
von Tſchernigow beauftragt haben, die Ausgrabung bewerr
ſtelligen zu laſſen.

Der „Finderlohn“ repräſentirt das hübſche Sümmchen von
ſechs Millionen Rubel, da der Geſammtſchatz von Sachverſtän-
digen auf circa 18 Millionen abgeſchätzt iſt. Allein die mit
Goldmünzen alter Prägung bis oben hin gefüllten Fäßchen
haben, bei einem Geſammtgewicht von 150 Pud (à 40 Pfund),
einen Geldwerth von 16 bis 17 Millionen Rubel, abgeſehen von
dem Goldwerth der anderen Koſtbarkeiten, über die noch nichts
Näheres verlautet.

Lewotſchko wird als ein ruhiger und ſehr frommer Mann
geſchildert, der unverheirathet iſt und überhaupt keinen großen
Familienanhang beſitzt. Da wird denn wohl auch über kurz
oder lang von dieſem Millionenfunde ein fetter Biſſen für den
ſtets hungrigen Magen der orthodoxen Kirche abfallen. Zu er
wähnen wäre noch, daß die Wände des verfallenen Geipölbes
des einſt feſtungsartigen Schloſſes, in dem der Schatz gehoben,
aus ähnlichem Ziegelmaterial beſteht, welches die Ruinen der
alten vorerwähnten Kirche aufweiſen.

Aus aller Welt.
Eine nur Wenigen bekannte That König Ludwigs J

von Bayern mag hiermit anläßlich ſeines kürzlich gefeierten
hundertjährigen Geburtstages zur allgemeinen Kenntniß ge-
bracht werden. Der berühmte engliſche Chemiker Humphry
Davy beſichtigte auf ſeiner Reiſe durch Deutſchland auch den
Traunfall und lleß ſich, um denſelben beobachten zu
können, in einem Kahne, welcher an einem Tau befeſtigt war,
dem Waſſerfalte näher bringen. Ein Bauer und Davy's Be
dienter hielten das Seil. Der engliſche Gelehrte war im An-
ſchauen des herrlichen Naturſchanſpiels tief verſunken, als ihn
plötzlich ein Schrei aus ſeiner Träumerei erweckt. Er blickt um
ſich, ſieht das Tau den unachtſamen Händen der Haltenden
entwiſcht und den Kahn unaufhaltſam dem jähen Abſturz zu
u gr Ehe er ſich entſchließen kann, ob er das Boot verlaſſen
oll oder nicht, ſtürzt es in den ſprudelnden Abgrund. Sein

Bewußtſein ſchwindet. Als er wieder zu ſich kommt, befindet
er ſich am Ufer unter den Händen zweier Männer, die keinen
Verſuch unterlaſſen haben, um ihn in's Leben zurückzurufen.
Davy erfährt, daß ſein Retter nebſt einem Bedienten beſchäftigt

eweſen ſei, mit Haken unterhalb des Traunfalles Salme zu
angen. Ein ſolcher Haken hatte den Körper des Verunglückten

erſaßt und ermöglicht, denſelben an's Ufer zu ziehen. Der Hilfe
Angler aber war kein Anderer, als König Ludwig I.

von Bayern.
Ein gewiſſenloſer Metzger. Jn eine wohlverdiente,

empfindliche Strafe nahm am Sonnabend die Strafkammer zu
Elberfeld einen Metzger, welcher ſich ſchwer gegen das
Nahrungsmittelgeſetz vergangen. Derſelbe hatte das Fleiſch
einer verendeten Kuh im Gewicht von über 200 Kilogramm
unter dem Vorgeben, es nur als Hundefutter benutzen zu wollen,
angekauft und es ſodann in höchſt gewiſſenloſer Weiſe bis auf
einen Reſt von 90 Pfund anderweitig veränßert. Als die
Polizei bei dem Metzger, welcher ſchon lange in dem Rufe ſtand,
ſchlechtes Fleiſch anzukaufen, Hausſuchung abhielt, fand ſie jenen
Fleiſchreſt in ganz ekelhaftem Zuſtande in drei Betten verſtectt
vor. Das Fleiſch war nach ärztlichem Gutachten in höchſtem



Grade verdorben und der Genuß deſſelben der Geſundheit
durchaus ſchädlich. Die Strafkammer verurtheilte den übrigens
ſchon einmal wegen eines gleichen Vergehens beſtraften Mesger
zu vier Monaten Gefängniß und verfügte zugleich die
Veröffentlichung des Urtheils.

Des Sträflings Heimkehr. Man ſchreibt aus Peters-
burg: Baron Tatian Dostelkow, ein ſehr reicher ruſſiſcher Po
litiker, wurde vor einem Vierteljahrhundert wegen eines politi-
ſchen Vergehens zur Verbannung nach Sibirien auf 25
Jahre verurtheilt. Der Baron war damals mit einem rei-
zenden jungen Mädchen, Florg Belton, verlobt, welche von den
Behörden die Erlaubniß erwirkt hatte, ihm nach Sibirien zu
folgen. Die Aerzte aber erklärten, das zarte Geſchöpf wäre
nicht im Stande, auch nur drei Monate lang das ſibiriſche
Klima zu ertragen, und der Baron, der nicht das ſchreckliche
Opfer annehmen wollte, ſagte ſeiner Braut: „Wenn Du mir
nach Sibirien folgſt, tödte ich mich in den erſten acht Tagen,
dann mußt Du wieder zurückkehren.. So nahmen deun die
Beiden Abſchied, und das Mädchen ſagte: „Jch bin Deine
Braut und werde warten, bis Du frei wirſt.“ Diejunge Dame hat mit ſeltener Treue ihr Verſprechen gehalten.
Vor einigen Tagen fand in Petersburg die Hochzeit ſtatt, und
das Ehepaar hat ſich nun zum ſtändigen Aufenthalt in die
Schweiz begeben.

Nachtpoſt in London. Jn London wurde ſoeben eine
Nachtpoſt, zunächſt für denjenigen Theil des Publikums einge-
richtet, der auf den Empfang ſeiner Brieſfſchaften nicht bis zur
ſiebenten Morgenſtunde warten, ſondern ſchon die Nacht zu
brieflicher Thätigkeit verwenden will. Zu ſolchem Zweck hat
ein Eifriger dieſer Art nur einen mit ſeinem Namen verſehenen
Briefkaſten im nächſten Poſtamt zu miethen, um zu jeder
Nachtſtunde von einem dort zum Nachtdienſt bekimmten Beam-
ten mit allen auf ihn wartenden Briefen und Packeten verſehen
zu werden. Dieſer Nachtpoſtdienſt begann am 1. Auguſt, und
dis jetzt ſind ſchon 2000 Privatbriefkaſten beſtellt. Ein Lon-
oner Blatt bemerkt dazu: „Hochnervöſe, ungeduldige
Menſchheit unſerer Tage, welche nicht mehr bis
Sonnenaufgang mit ihren Sorgen warten will, und
für welche der neue Tag ſchon ſeine Unſchuld verliert, noch ehe
er geboren!“

Heirathen Sie meine Schweſter! Eine eigenthümliche
Belohnung erbat ſich jüngſt ein engliſcher Soldat, der bei Lon-don den Sohn eines reichen Kaufmanns vor dem Tode des

Ertxinkens rettete. Nachdem er das ihm angebotene Geld ſtolz
zurückgewieſen hatte, ſagte er nämlich zu dem von ihm geretteten
Herrn Mathew: „Sie theilten mir mit, daß Sie reich und un
verheirathet ſind. Wenn Sie wirklich dankerfüllt ſind, ſo hei-
rathen Sie meine Sch weſter, ein ſchönes, braves Mädchen,
das als Bonne verzogener Kinder zu Tode gequält wird.
Mathew ließ ſich dem Mädchen vorſtellen, und nachdem er ſich
al ren Eltern berathen, erfüllte er den Wunſch ſeines
ietters.

Zugefrorener See. Der Muttſee im Kanton Glarus
(2442 Meter überm Meer) iſt dem „Bund“ zufolge vollſtändig
zugefroren, ſo daß man ohne Gefahr darüber gehen kann.

Ein neuer Kalender
Unter den verſchiedenen Kalendern für das Jahr 1889,

welche das Licht der Welt bereits erblickt haben, iſt auch einer,
der ſeinen Gang durch die deutſchen Lande zum erſten Mal an
treten will. Es iſt der im Verlage der Buchhandlung der Ber
liner Stadtmiſſion erſchienene

Deutſche Volksbote.
Er will die andern guten Volkskalender keineswegs ver-

drängen, möchte ſich aber gern neben denſelben ein beſcheidenes
Plätzchen in ſo manchem Hauſe erobern. Was man nun auch
zu dem neuen Wandersmann ſagen mag, einen Vorzug vor
bielen andern guten Kalendern wird ihm Niemand ſtreitig
machen können: Er bringt jedem Leſer noch etwas Beſonderes
aus ſeinem Heimathslande oder ſeiner Heimathsprovinz. Und
wer möchte nicht gern etwas hören oder leſen aus dem lieben
Heimathsland?

Wir haben es Leſer zumit dem
Deutſchen Volksboten für die Provinz Sachſen.

Aus dem reichen Jnhalt deſſelben wollen wir wenigſtens
Einiges verrathen. Obenan ſteht ein Artikel: „Drei Kaiſer.“
Der unſern Leſern wohlbekannte Armin Stein (H. Nietſchmann)
bietet eine intereſſante Geſchichte unter dem Titel: „Kurioſe
Kur“. Aus der Feder des bekannten Volksſchriftſtellers Ernſt
Evers ſtammt die Erzählung „Aus vergangenen Tagen ſowie
auch der Artikel „Die vier Jahreszeiten. Licht- und Schatten-
bilder der Berliner Stadtmiſſion.“ Dazu kommen allerlei
Rathſchläge für Geſundheit und Krankheit, Rathſchläge für
Haus und Landwirthſchaft, Rathſchläge für den Garkenbau,
Preisräthſel, Gedichte, Altes Gold, Regeln für junge Haus
frauen u. ſ. w. Außerdem bringt das Wanderbuch des Deut-
ſchen Volksboten nun noch allerlei „Altes und Neues aus der
lieben ſächſiſchen Heimath von R. Schütze“ unter folgenden
Nebenſchriften: 1. Aus dem Leben eines Freiherrn. 2. Ein
neuer Schmuck im alten Dom 8 Merſeburg. 3. Unſere Ar-
beiterkolonien. 4. Was thut die Provinz Sachſen für die Hei-
denmiſſion und 5. Der grüne Montag in Erfurt.

Weiter wollen wir aus dem reichen Wanderbuch des Deut
ſchen Volksboten hier nichts mittheilen. Unſere Leſer mögen
das Nähere ſelbſt in dem Kalender nachleſen. Nur das wollen
wir noch hinzufügen, daß der Preis des Deutſchen Volksboten
50 beträgt, an Wiederverkäufer aber ein ſehr hoher Rabatt
ewährt wird. Wer einen Volksboten oder eine Partie des
elben wünſcht, wolle ſich entweder an die Buchhandlung der

Berliner Stadtmiſſion wenden (Berlin 8SW. Johannistiſch 6)
oder auch an die r et für die Provinz Sachſen bei Paſtor
Schütze in Naundorf bei Reideburg.

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag d. 24. Aug. Abends 8 Uhr Bibelſtunde

Candidat Herold.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 21. d Aufgeboten: Der Schloſſer Albert Max

insbſeondere für unſere thun

Baumbach und Friederike Hermine Kroppenſtädt, Böllberger-
weg 5. Der Handarbeiter Ahritrerb Dyczmons, gen. Dietſch
mann und Marie Luiſe Wilhelmine Kötter, Brunneng. 10.
Eheſchließzungen: Der Oberprediger Gottlob Friedri S
Oskar Weber Staßfurt und d Helene Mattheſius,
giſcherplan 2. Der Realgymngſialhilfslehrer, Lieutenant der
Reſerve Dr. phil. Johann Heinri ilhelm
und Anna Margarethe Francke, Markt 19. Geboren: Dem
Schloſſer Bruno Gentzſch 1 T. Lina Martha, Liebenauerſtr. 6a.

Dem Reſtaurateur Auguſt Walter 1 T. Paula Emilie, kl.
Ulrichſtr. 27. Dem Bureauvorſteher Auguſt Wagner 1 S.
Auguſt Karl, Schülershof 12. Dem Zimmermann Friedrich
Seidel 1 S. Friedrich Kurt, Bernburgerſtr. 3. Dem Hand-
arbeiter Karl Haftendorn 1 S. Albert Franz Unterplan da.
1 unehel. S. 1 unehel T. Geſtorben: Des Polizeiſergeant
Otto Kahl S. Friedrich Otto 7 M. 15 T. Meckelſtr. 5. Der
Hilfsbremſer Reinhold Hohndorff 23 J. 6 M. 4 T. Des
Brauer Max Glück S. Kurt 4 J. 8 M. 9 T. Dzondiſtr. 6.

Fremdenliſte
Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. Brunnemann m. Gem. a.
Mecklenburg. Frau Pankrath m. Zgletturg a. Aſien. Ferrand
m. Gem. a. Fleuren i. Belgien. Rittergutsbeſ. Frhr. v. Wer-
thern a. Bachra. Turner a. Buckau. Haacke a.
Magdeburg. Verſ. Jnſpector Ebeling a. Halberſtadt. Stud.
med. Gerſon a. Heidelberg. Kaufl. Benſchner, Appert u. Meyer
a. Berlin. Hawlitſcheck a. Leipzig. Schulmann a. Hamburg.
Zippelius a. Nürnberg. Eiſenbeiß a. Neue Hoffnungshütte.Vfeiſfer a. Heidelberg. Weber a. Carlsbad. Polſen a. Brüſſel
Doſe a. Hameln i. Weſtf. Bade a. Bremen. Reg. Referendar
Frhr. v. Bodenhauſen a. Radis. Hotel Kronprinz. AenZimmermann a. Bernburg. Fabrikdirector Schulze a. Erd orn
v Eisleben. Gärtnereibeſ. Kerſten a. Leipzig. Fabrikant

leyer a. Falkenberg. Hütten--Jngenier Röhr a. Grenzhammer

Kerſten, Barmen

b. Jlmenau. Kaufl. Heiſer a. Wittenberg. Wehle a. Magde-
burg. Herrmann a. Frankfurt a. M. Hey mann a. Offenbach
a. M. Hartinann a. Eilenburg. Moſer a. Aachen. Zeiß a.
Zwickau. Köhler m. Gem. a. Daſſel. Sulze a. de v.
Frankenberg, Groß u. Schiller a. Berlin. Wolf's Hotel. Guts
beſ. Rieſel a. Halberſtadt. Kaufl. Herrer a. Ohligt. Burkhardt
u. Schreyer a. Gera. Amtsgerichts-Secretär Facke m. Gem. a.
Sangerhaufen.

Tages-Kalender für Freitag 24. Auguſt:
Kgl. Univ -Bibt. von 9- 1 Uhr. Jn, den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Börſen Veri: Vorm. 8 im Börſengebände.
Parentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, l v 8-12
Uhr Vorm. u. 2—-9 Uhr Nachm. Volksbibliothet: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer v. Ab.
7 ab im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn““: Ab. 8
im Cafs David“ Phyfikaliſch techniſche Club: „Goldene

e“ Ab. 82 Uhr. Hulleſcher Bicycle-Club 8 Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: ElubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnberein „Ule“ Abds. 810 in
derſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein Guts Muths“
Abds von 8—10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Männer Turn
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. „Sängerkreis“
Ab. 8--10 kl. Klausſtr. 8. Geſang. „Myrthe“: Ab. 8 „Para
dies.“ Aich- u. Waagceamt: 8--12. u. 2-6 Uhr. Botau.
Garten 8—12 u. I Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nagchweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsftation l. für freinde Reiſende ebendaſelbſt.
Serberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

Aus dem Leſerkreiſe.
Jn der geſtrigen Nummer war an dieſem Orte

das Verſehen untergeſchlüpft, daß von Stühlen die Rede
war, welche 1,50 das Stück koſten ſollten. Es muß
2,50 heißen, wie ſchon aus der letzten Anmerkung der
Redaktion hervorging.

Briefkaſten.
Herrn L. B. hier. Das Verſehen 1,50 ſtatt 250

finden Sie bereits unter „Aus dem Leſerkreiſe berichtigt. Die
Berichtigung des Verſehens, das ja jedem Leſer am Ende
klar werden mußte, iſt nachweislich früher in die Druckerei
gelangt, als Jhr heutiger Brief in unſere Hände. Von
einem beabſichtigten Unrecht gegen Sie kann alſo keine Rede
ſein. Uebrigens ſind Sie ſelber gegen den Verfaſſer der Artikel
zuerſt ausfallend geworden, wie der Schluß Jhrer, abge-
druckten Einſendung ja klar darthut. Sie können Sich unter
dieſen Umſtänden nicht wundern, daß auch Sie nicht mit
Sammethandſchuhen angefaßt werden. Jhr heutiger Brief end-
lich wimmelt von Beleidigungen und ſeltſamen Zumuthungen,
zu denen Jhnen jede Berechtigung fehlt. Fernere Einſendungen
berückſichtigen wir nur, wenn ſie rein ſachlich gehalten ſind,
und nicht, wie die vorige auf Mißverſtändniß beruhen. Ueber
„ſchlecht“ einfach, gering ſchlagen Sie gef. etwa Sanders
Handwörterbuch der deutſchen Sprache nach; er giebt klaſſiſche
Beiſpiele genug, z. B. ein ſchlechter Reitersjunge; Du biſt
ein Philoſoph, ich nur ein ſchlechter Gärtner; Die gehet
ſchlecht einher 2c. Jn ſchlecht gerechnet finden Sie heute
auch noch den Sinn „gering“ 2c. Der Verfaſſer gebrauchte es
freilichjin dieſem Sinne nicht, er ſprach von ſchlechter Waare
im Geßenſatz zur guten, meinte aber mit jener nicht, wie Sie
fälſchlich annahmen, unterwerthige und betrügeriſche

aare.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Finnländiſche 4 pCt. Staats- Anleihe von 1874.

Die nächſte Ziehung findet am 15. September ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 2 pEt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf.
pro 100 Mark.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 23. Auguſt 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 219.75. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 104.75. 4 Ungariſche Goldrente 83,40. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83. Franzoſen 118.80. Oeſterr.
Credit-Actien 161. Tendenz: Befeſtigter.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Se Oktober 176.50. November-Dezbr. 179.50

Flauer.
Roggen: Septbr.-Oktober 143.70. Oktober-November 145.50.

November- Dezember 147. Flauer.
Gerſte: loco 121 à 185.
Hafer: September-Oktober 119.75.
Spiritus: 70er loco verſteuert 33.20. Auguſt-September 33.

79er September-Oktober 33.30. Ermattet.
Rüböl: loco 46.30. Septbr.-Oktbr. 46. Oktbr.-Novbr. 54.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 24. Auguſt.
Vereinzelte Niederſchläge bei ſteigender Temperatur.

Neueſte Nachrichten.
Friedrichsruh, 23. Auguſt. Crispi reiſte Vor

mittags mit dem Berliner Schnellzuge ab; es ver-
lautet, derſelbe begebe ſich über Wittenberge, Magde-
r tſgrpzig, nach Karlsbad zu ſeiner dort weilenden

mit te. eMünchen, 23. Auguſt. Der König von Portugal
iſt Morgens 1 Uhr hier eingetroffen und hat im HotelBayeriſcher Hof“ Wohnung genommen. Der eng

Geſandte Marquis v. Penafiel war ſeinem Monarchen bis
Simbach entgegengereiſt.

Peſt, 23. Auguſt. (Wiederholt; nur in einem Theil
der 1. Ausg. veröffentlicht Vierzig Bauern der rumä-
niſchen Gemeinde Bombeſt, welche infolge der Grenz-
regulirung an Ungarn fällt, widerſetzten ſich der unga-
riſchrumäniſchen Grenzregulirungskommiſſion. Der rumä-
niſche Delegirte ſtellte bewaffnetes Einſchreiten in Ausſicht,
falls die Bauern ihren Widerſtand nicht gütlich aufgäben.

Petersburg, 23. Auguſt. Das offiziöſe Journal
de St. Petersbourg tritt der auswärts verbreiteten Nach
richt entgegen, Giers habe die abyſſiniſche Geſandt-
ſchaft empfangen und dieſe habe die Abtretung einer
Jnſel an Rußland angeboten. Die ganze Nachricht
beruhe auf Erfindung.

Kiel, 23. Auguſt. Die feierliche Eröffnung
der neuen Marine- Akademie wird wie es heißt,
gegen Mitte September von dem Kaiſer vollzogen
werden.

Görlitz, 22. Auguſt. Nach amtlicher Schätzung be-
tragen die durch das Hochwaſſer angerichteten Privat
ſchäden im Laubaner Kreiſe über 950000 Mark.

Petersburg, 23. Auguſt. Dem „Grashdanin“ zur wird der franzöſiſche Botſchafter Laboulaye
ni t auf ſeinen Poſten zurückkehren, ſondern vielleicht durGeneral Gallifet egfegt werden. 9

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Haag, 22. Auguſt. Die Nachrichten über das Be
inden des Königs lauten heute etwas weniger zu
riedenſtellend. Der Leibarzt Dr. Vinkhuyzen bleibt im
alais zu Loo.

Sylt, 20. Auguſt. Von der a von Ru
mänien ging an den Seebaddirektor Pollacſek folgende
Depeſche ein: Monrepos, 20. Auguſt, 9 I 5 Min. Vor
mittags. „Tauſend Grüße dem ganzen lieben Weſterland,
Kindern und Großen, und innigen Dank für unvergeß-
lichen Abſchied! Auf Wiederſehen, ſo Gott will! Carmen
Sylva.“

London, 22. Auguſt. Die „St. James Gazette
ſagt, die Regierung habe Nachrichten über einen ernſteren

Aufſtand in Maimena r erhalten.ger der Gouverneur von Balkh, ſolle in die Sache
verwickelt ſein. Von Herat ſeien Truppen nach Maimena
geſandt worden.

London, 23. Auguſt. Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus
Simla unter geſtrigem Datum gemeldet, daß JshakKharn,Generalgouverneur von Afghaniſtan und Turkeſtan, die Ein
ladung des Emirs, nach Kabul zu kommen, abgelehnt und jeht
eine herausfordernde Stellung angenommen habe. Ein Thei!
der Truppen habe ſich gegen Jshak-Khan zu Gunſten des
Emirs gewandt. Die Garniſon von Maimena habe den von
Jshak-Khan eingeſetzten Gouverneur abgeſetzt. Auf das Gefuch
der Garniſon um einen neuen Befehlshaber habe der Gouver-
neur von Herat den Bruder des dortigen Oberbefehlshaber
als Nachfolger des abgeſetzten Gouverneurs geſandt. Kämpfe
haben nicht ſtattgefunden, die Autorität des Emirs ſcheine ge
ichert.ß New York, 22. Auguſt. Jm Ohiothal haben
heftige Stürme viele Brücken der Baltimore- und Ohio-
bahn zerſtört. Die Landwirthſchaft in Maryland, P.
ſyivania, Virginia und NewYerſey hat großen Schaden
gelitten, viele Fabriken ſind zerſtört, auch ſollen mehrere
Perſonen ums Leben gekommen ſein. An der Oſtküſte
treten ebenfalls heftige Stürme auf.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Eliſe Schumann mit Hrn. Wilhelm Merz

(Gommern). Frl. Eliſe Lüthje mit Hrn. Daniel Fick (Stubben-
dorf. Osdorf). Frl. Klara Maußner mit Hrn. Bernhard Werres
(Solingen. Roisdorf). Verehelicht: Hr. Ernſt Hagen mit Fr.
Eliſabeth Sandmann (Libau. Hr. Aſſeſſor Karlvon dem Buſch mit Frl. Marie Milchſack (Wolfenbüttel). Ge
boren: Ein Sohn: Hrn. Poſt Baumeiſter Ockert (Stuttgart'.
Hra. Stabsarzt Dr. Hecker (Düſſeldorf). Hrn. Fabrikanten L.
Scheerer (Tuttlingen). Eine Tochter: Hrn. Staatsanwalt
Riehle (Osnabrück). Hrn. Pfarrer Rumpff (Fleinheim). Hrn.
Sek.-Lieut. Georg von Löſecke (Celle). Hrn. Dr. med. Prinzing
(Ulm). Geſtorben: Hr. e von Zwerger (Ravensburg.
Frau Jenny Myhyeévre, geb. Mahn (Nizza). Hr. Oberamtsarz:
a. D. Dr. med. Emmert (Münſingen). Frau Alwine Brucken-
haus, geb. Kerkhoff (Düſſeldorf).

Amtliche Bekanntmachung.
Zum Beſten der Giebichensteiner Alters ung

Waisenstiſtung findet Sonntag, den 26. Auguſt, von 3
bis 5 Uhr Nachmittag auf der Saale vor der Saalſchlo-
Brauerei ein Fischerstechen 2c. ſtatt. r Intereſſe der
Sicherheit des Schiffsverkehrs wird dieſerhalb die betreffende
Flußſtrecke während der genannten J für den Verkehr von
Gondeln und Handkähnen geſperrt. Für die Perſonendampfe
erhält die Floßumgrenzung des Rennplatzes eine Durchfahrt am
rechten Flußufer die jedoch nur in den Pauſen zwiſchen den
einzelnen Rennen geöffnet wird. Während der Rennen haben
die Dampfer am rechten Ufer unterhalb der Saalſchloßbrauerei
Aufſtellung zu nehmen.

Den Anordnungen der Waſſer-BaupolizeiBeamten iſt ſchnell
und unbedingt Folge zu leiſten. [17586

Halle a. S., den 22. Auguſt 1888.
Die Königliche Waſfer-Bauinſvection.

Taubſtummen-Anſtalt.
Für folgende aus dem Reg.-Bez. Merſeburg ferner einge

gangene freiwillige Beiträge herzlichen Dank: Von Ephorie
Eckartsberge 15,30 Von den Parochieen Ober und Nieder
beung 6,60 Oberrißdorf 6,30 Niedereichſtedt 12,45
St. Ulrich und Schmirma 9 Von den Gemeinden Brehna
20,70 Düben 29,40 Schköna 11 Golpa 1,50
Mutzſchlena 3 Rödgen 3 Heldrungen 29 Beichlingen
935 Naundorf b. Lauchhammer 6,50 Hettſtedt 15
Stangerode 4,95 Schraplau 25,15 Hedersleben 9,65
Höhnſtedt 19,45 Kleinjena 2,80 Freyburg 22,20 Nebra
9,30 Göhritz 6,50 Vitzenburg. 21,25 Rothenſchirmbach
10 Deutleben 4,50 Braſchwitz 2,70 Trebitz 3,35
Artern 37 Schortau 2,15 Kreßſchen 9,30 Tagewerben8,10 Wengelsdorf 9,34 Trajuhn 4 Böſewig 5H
Babrun 20,90 Sackwiß 3,15.4, Äylsdorf 3,35. Schmer;on
1,70 Sparkaſſe Wittenberg 30 Von einer Gemeinde
ohne Ortsangabe Poſtzeichen Bitterfeld 4,20 Von Ungen.
1 und Hr. Paſt. W. 10

Halle, den 22. Auguſt 1888.
KlIotz.

10 Mark mit der Zuſchrift „für eine arme Kranke und
Mark „für eine alte bedürftige Frau“ ſind dem Kirchen

becken entnommen und der Beſtimmung gemäß verwendet wor-

den. 1. Joh. 4, 12. Sicke!.
FamilienNachrichten.

Dr. Wilhelm Kersten
Margarethe Kersten

geb. Francke
Vermühlte. [17596

Durch die heute Abend 9 Uhr erfolgte glückliche Geburr
eines muntern Knaben wurden hoch erfreut [1760

Ludwig Grün u. Frau
Emilie geb. Kleeberg.

Halle a S., den 22. Auguſt 1888.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 10 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Kranken
lager unſere liebe Schweſter, Tante und Großtante

Frl. Jän Koebke
im Alter von 74 Jahren. [17621Um ſtilles Beileid bitten

Die Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 23. Auguſt 1888.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme von nah und

fern und die überaus reiche Blumenſpende bei dem Begräbniß
der guten Mutter

Frau E. Viedler in Lohnsdorf
ſagen ihren innigſten, tiefgefühlteſten Dank [17575

Die trauernden Hinterbliebenen.

—22

Verlag der Akilengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Berantworilich: Chefredaktenur Dr. Richard Hamel für Poölitik,

Fernilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redakteur
r. Ewald Schulze für Lokales, rovinzielles, eater und Muſik.derſelbe i. V. für den Börſen- und Jnſerateniheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt] zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Rachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10 11 und von 12-1 Uhr. Die Expedition (Jn-
ſeratenannahme und Veſchaftsarageeg iſt o ffen von h Vorm. bis
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Halle, Freitag, 24. Auguſt 1888.

2,èLò.

zweite Beilage zu 198 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,

Van Houten's Cacao
Bester Im Gebrauch billigster Rm., Veberall zu haben in Bächsen à

3.30, Rm. 1.80, Rw. O. 95.
[15701

Haupt Wiederiasge von van outens Gacao bei L. Krantz Vacnr., ſaſſs aS.
Wir erlauben uns die Herren

Gartenbeſitzer daran zu erinnern, daß
von Mitte Auguſt bis Ende Sep-
teuber die günſtigſte Pflauz
pit für Nadelhölzer iſt.
ataloge über ca. 400 Sorten ſtehen

zu Dienſten. [17537hanmſchulen d. Rittergutes Zoeſchen
b. Merſeburg.

Großes wohlſchmeckendes reines
goggenbrod empfiehlt Carl Koch,
geren e 1 u. in den bekannten
erkaufsſtellen. [17560

Vorzüglich ſchmeckende ne

nenen e en e e 240 friſch Carl Koch, Herrenſtr. J

Einer der größten Molkereibeſitzer Oſthreußens hat uns den Verkauf ſeines ganzen
Productes übertragen und uns in die Lage geſetzt,

denkbar feinsto Hof- und llorst-Butter,
täglich friſch eintreffend, mit Mk. 1,10 pr. Pfd. h
verkaufen zu können.

Otto Werner Co.
24. Gr. Ulrichſtraße 24.

Nur
noch kurze Zeit
bleibt der Ausverkauf

Leipzigerſtraße 6
geöffnet und verkaufe, um mit

meinem noch großen Lager
eleganter von beſten Stoffen

verarbeiteter Herren und
KnabenGarderoben

ſo ſchnell wie möglich zu räumen,
zu jedem nur annehmbaren

[17616

Zur Jagd
Anfertigung garantirt waſſerdichter,

igender Jagdbeschuhungen.
Schuhmachermeiſter,
Gr. Steinſtraße 14.O. BuchallIa,

[17611

bequem erhielt hente 15 Schock

Riesen KreW Tä

Bollolfs Rostauraut Veinhau

bse.
glich frische Rebhühner W.

Preife. sEleg. Herren-Anzüge v. 12
Eleg. Stoffhoſen v. 5 4Eleg. Sommer-Paletotsv. 10
Eleg. BurſchenAnzüge v. 8 4
Eleg. KnabenAnzüge v. 4 .4
Schlafröcke,weißeu. bunte Weſten,

Jaquets, Joppen ſpottbillig.
Winter Ueberzieher
unter der Hälfte des bisherigen

Preiſes. [15761

Tricottaillen, Vnter- und
Morgenröcke

88-WS. A.S e ,SDQGrosse Urichetr. No. I1 (1n222

empfehlt vom oeinfachsten bis elegantesten Genre. V. R

P. W. Berger's Wwe.
Schmeerſtraße 15,

rkraßf 4.empfiehlt ihr reichhalkiges Lager von

Kinderwagen.

m Damen Mäntel Confection,

Auch werden c auf Abzahlung S
erkauft.W 2 Stück gebrauchte ding zu verkaufen. V

ProgrammJ. Kahnrennen, 10 Kähne, 3 Preiſe, 3 Medaillen.
II. Rennen für 7

3 Preiſe, 3 Medaillen.
IV. Wurſtgreifen, 7 Preiſe, 7 Medaillen.

3 Preiſe, 3 Medaillen.

zu haben ſind.

Folge zu leiſten.

hält jeder Zahlende eine Marke nebſt Nadel,(17579Man erwartet keine Gabe unter 0,10.

Korbmachermeiſter,
9. Mauerzgaſſe 9.

Selbſtgefertigte

Sonntag, den 26. Anguſt 1888, Nachm. Uhr

9 Pischerstechen,
Wurstgreifen, O Wettrudern. Ger o tgrgerte

auf der Saale in Giebichenſtein vor der h n zum Beſten
der Giebicheuſteiner Alters- und Waiſen

Boote, 2 Riemer, 2 Doppelpreiſe, 4 Medaillen.
HI. Rennen für 10 Boote (3perſönige) ohne Steuermann, beſetzt mit 1 Mann,

ennen für 10 Boote (5perſönige), Beſetzung 1 Mann, 1 Steuermann,

VI. Fiſcherſtechen, 20 Fahrzeuge, 10 Preiſe, 10 Medaillen.
Während der Feſtlichkeiten r Concert.

Näheres über Perſonakien der Fahrenden und Flaggenfarben c. ſagen
die Programme, die à 10 43 an den Caſſen und durch angeſtellte Verkäufer

Den Anordnungen der Giebichenſtein'er und Cröllwitz'er Feuerwehr,
ſowie den an Schleifen erkenntlichen Mitgliedern des Comitse's iſt unbedingt

reiſe der Plätze: Tribüne num. 1,00, unnum. 0,75. eingezäunter Steh-
platz 0,20, ohne der Mildthätigkeit Schranken zu ſetzen. Außerdem cireuliven

u des eingezäunten Raumes Büchſen durch Feuerwehrleute und er-
welches ſichtbar zu wagen

Zugang zur Tribüne an der Fluth- und Saaleſtraße, zu den Steh-
plätzen ebendaſelbſt und an der Ruine und dem Amtsgarten entlang.

Beſtellungen nach Maaß
ohne Preisaufſchlag.

D. Berpstein jr.
igerſtraße Nr. 6

old. Löwen.

erſorgung.

Wiederverkäufern
halten wir unſ. e n
jeder Stärke und Abtheilung in ſtets
feſtgeſponnener, ſaftiger Waare zu
Fabrikpreiſen beſtens empfohlen.

Filiale der TabakFabrik
Gebrüder Adler,

Geiſtſtraße 36 Ecke Harz.

Anzeige
Das welt-
berühmte
Original
Theater

Korn

Vo rlänfige

Nicht mit ſchwachen Nachahm-
ungen zu verwechſeln, welche
durch Führung einer fingirten

J Kinderwagen, Reiſekörbe, Sſuenn und den Velren steinbreener Znbper Marke u. geſchehe

7 Damenkoffer rz und alle anderen Kordwagren zu billigſten z Stadttheater Halle S.
Wilh. Leopold. Abonnements Anmeldungen

[17592

Haushaltes
halt zu empfehlen.

Größen von 150 bis 600

bis zu 300 für Gutsbeſitzer und Hötels.
Vierſſaſchen mit Verſchluß und auch zum Korken.
ftuſchen in allen Größen.

u Hermann

Die bis jetzt vielfach verbeſſerte Univerſal-Waſchmaſchiue,
welche dadurch allen Anforderungen der Neuzeit ent
ſpri ſo daß mit der größten Leichtigkeit in einem

age die Wäſche von ſechs Wochen eines größeren
ewaſchen werden kann: für jeden Haus

Wringmaſchinen mit ganz vorzüglichen Gummiwalzen,
in 7 verſchiedenen Größen, abgearbeitete Gummiwalzen
werden durch neue erſetzt zu bitkligen Preiſen.

Wäſcherollen ſehr gut und ſtark gebaut in 6 verſchiedenen

Die großen paſſen mehr zum Lohnrollen, die kleineren

F Weinflaſchen, Selters-Größeres Lager im Waiſenhaus, Franckeplatz 1 bei

Grab in Halle.

ſtunden entgegen.

für die Saiſon 188889 bitten wir ſchriftlich bis zum 1. September d. Js.
an uns, Theaterhureau, gelangen zu laſſen. Mündliche Beſtellungen nimmt
Frl. Quente, Geiſtſtraße 20 (Caffeelagerei) täglich in den Rache

Die Direction des Stadttheaters.

ähnlichen Firma das Publikum
zu täuſchen ſucht, trifft in einigen
Tagen in Halle ein, um kurze
Zeit auf dem Roßplatze in
einem großen elegant ein
gerichteten Theater ſeine be
rühmten Vorſtellungen zugeben.

Alles Nähere ſpätere Ankün-
digungen. [17600

wozu freundlichſt einladet
Anfang Abends 8 Uhr.

zur erſten Stelle in

kündbarkeit werden vermittelt durch

Wilhelm Rasech,

Aus aller Welt.
Prof. Forel über den Alkoholismus. Auf der

letzten Wanderverſammlung ſüddeutſcher Neurologen und Jrren
ärzte zu Freiburg hielt der bekannte Jrrenanſtaltsdirector Prof.
Fore! von Zürich einen Vortrag, in welchem er die herrſchende
Sitte der Aerzte, bei Alkoholiſten ein mähiges Trinken zu ge
ſtatten oder zu fordern, angriff. Er verlangte, daß man hier
wie in allen anderen Krankheitsfällen die Urſache der Krank-
heit, alſo den Alkohol, vollſtändig entferne, daß man gänzliche
Enthaltung verlange, wie ja auch neueſte Autoritäten wie
Kräpelin und v. Kraft-Elbing thun. Die Entziehung des
Alkohols ſchade den Alkoholiſten durchaus nicht, er habe nur
gute Wirkungen des Waſſerregime beobachtet. Namentlich aber
beweiſen die amerikaniſchen und engliſchen Temperenzvereine
und ſeit wenigen Jahren der ſchweizeriſche Mäßigkeitsverein

Hypotheken Darlehen
oſten von wenigſtens 30,000 auf Hausgrundſtücke in

vorzüglicher Lage Halle's zu 4 Zinſen und unter Garantie längerer
i

Schwetfchkeſtr. 1 I.

Gröbers.
Bahnhofs-BRestauramnt.

Sonnabend, den 25. Auguſt

W WMilitair Concert,
ausgeführt vom Trompetercorps des Magdeb. FeldArt.Regts. Nr. 4

unter perſönlicher Leitung des Stabstrompeters Herrn

Victoria Theater.
Freitag, den 24. Auguſt 1888.

Gaſtſpiel des Fräul. Clara Rothé.
Stetfen hanger aus Glogau,
Original-Luſtſpiel in 5 Akken.

Burg b. Reidehurg.
Sonntag, den 26. Auguſt von

[17582Nachmittag 3 Uhr ab
Grosses Extra- Concert

v. Trompetercorps der reitenden Ab

Ioppe,
P. BIoſffinann.

[17498

Die diesjährige Feier des

W

vom Blauen Kreuz „1. daß der Menſch bei vollſtändiger Ent
haltung aller alkoholhaltigen Getränke geſunder, kräftiger und
für jede Arbeit, auch für die ſchwerſte, andauerndſte Muskel
arbeit tüchtiger iſt, als wenn er Alkohol genießt: 2. daß durch
die Rettungsarbeit der Abſtinenzvereine die für ſo ſchlecht gel-
tende Prognoſe der Trunkſucht ganz erheblich gebeſſert werden
kann, wenn man ſich nämlich die Mühe giebt, aus den Trinkern
durch ihre Zuziehung zu dem Verein Abſtinente zu machen.

Daß das über mäßige Biertrinken keine Sünde
iſt, geht aus einem Werke Deutſcher Nation Herrlichkeit her
vor, welches M. Quades von Kinkelbach im Jahre 1619 für
den Kurfürſten Friedrich V. von der Pfalz, den „Winterkönig
verfaßte, und worin von der Nation der Sachſen folgendes
ausgeſagt wird: „Sie ſäen Gerſte und Weizen, davon ſie Vier
und Weißbrod machen. Das Bier trinken ſie alſo unmäßig
und überflüſſig, ja reizen und zwingen Einer den Andern zu

Brunnenfestes Bad-Lauchstädt
wird Sonntag, den 26. August er. abgehalten.

Königl Bade-Direction,

theilung des 4. Magdeburger Feld
Artillerie Regiments unter Leitung
des Stabstrompeters Herrn Hoppe.S Abends Ball, S
wozu freundlichſt einladet(17575

Alfred Schmidt.
r T

ſolchem Ueberfluſſe, daß es einem Ochſen zuviel wäre. Sie
laſſen es auch nicht dabei bleiben, daß ſie ſich allein trunken
und voll trinken und ſaufen, ſondern ſie ſaufen ſo lange, bis
ſie endlich wieder nüchtern werden. Und das treiben ſie den
ganzen Tag und auch oftmals die ganze Nacht, und welcher die
Andern mit Trinken überwindet, der wird darum gelobt, wird
darum hoch gelobt, und iſt ihm eine Ehre. Er überkommt auch
dadurch ein Kleinod, um welches er mit Trinken geſtritten hat,
und zum Zeugniß der erjagten Ehre wird er mit herrlichen
ſchönen Roſen und lieblichen Kräutern gekrönt. Und wie fehr
ſie es auch hiermit übermachen (übertreiben), hat ihn gleichwoht
nie ihr Paſtor aus der heiligen Schrift beweiſen kößnen, daſt
ſie Sünde daran thäten; denn St. Paulus ſagt: „Saufet Euch
nicht voll Weins!“ Dabei hat er aber des Biers gar
keine Meldung gethan.“



Internationale
Gartenbau-Ausstellung zu öln

(unter dem Ahferhöchsten Protectorate Ihrer Majestät der Kaiserin
und Königin Augusta)

vom 4. August bis 19. September.
Die Ausstellung umfasst:

2) Erzeugnisse des Gartenbaues, 3)'4) Gartengeräthe, 5) RBinderei,
7) Garten-Literatur,

1) Gürtnerei,
OrnamentikK,

Garten- Architektur und
6) Gärtnerische sSammlungen,8) Hienenzuent.Altkölnischer Pestplatz in originelister Ausführung,

Täglich Concerte und sonstige en
[16860

Eröffnung des J Curſus der landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule zu Merſeburg.Die Eröffnung des winterſ

chule hierſelbſt wird
am 15. October dieſes Jahres, Nachmittags 2 Uhr

im oberen Saale des alten Nathhauſes
ſtattfinden.

Die Schule wurde in dem vorigen Curſus von 56 Schülern beſucht, die
in zwei Klaſſen von zwölf Lehrern unterrichtet worden ſind und haben ſeidem Beſtehen der Schule an deren Unterricht überhaupt 706 Schüler theil

genomeeDas Curatorium der Schule und die Direction derſelben werden

balten, welche ihre Leiſtungen bisOberaufſichtsbehörden und der landwirthſchaftlichen
und glauben wir die Schule auch
ligung angelegentlichſt empfehlen zu dürfen.

er
ſelbſt), wird t
gewünſchte iiveiinngtge Auskunft zu ertheilen.

erſeburg, den 10. d 1888
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.
raf Hohenthal.

Von Sonnabend den 25. d. M. r großer

Transport Dänische u. Belgische Arbeits-
pferde. ſowie eine große Auswahl Hannöver-
seher Wagenpferde zu ſoliden Preiſen bei mir

zum Verkauf. (17550FIeyer Ssalomon,
Halle aS. Dorotheenſtraße 6.

Sonntag, den 26. August cr. Vorm. Uhr
Verſteigerung der

Pferdeausrüſtungen vom Hiſtoriſchen Feſtzuge
des XI. Mitteldeutſchen Bundesſchießens Halle a/S.
bei Herrn Univerſ.-Stallmeiſter C. Schreiber, Barfüßerſtr. 15. [[17622

Juvaliden, penſionirte Beamte oder kleine Rentner,
welche mit den hieſigen Verhältniſſen vertraut und geneigt ſind,

die Arbeitsnachweisstelle des Vereins für Volkswonl,welche am 1. Oktob. d. J. im Rothen Thurm eröffnet wird,
gegen zunächſt geringe, aber mit der Benutzung der Anſtalt wachſende Bezüge
zu verwalten, wollen ſich an den unterzeichneten Vereins- Vorſitzenden wenden.

17615) Lohausen, Stadtbaurath.
30 bis 50,000 Mark auf guteBekanntmachung. ländliche Sicherheit im Ganzen oderDie unter unſerem Patronat g. re

Pfarsstelie
zu St. Margarethen hierſelbſt
wird binnen kurzem vacant und ſoll
bald möglichſt anderweit beſetzt werden.

Das Einkommen der Stelle beträgt
neben freier Dienſtwohnung zur Zeit
ca. 2270 Bewerbungen ſind bis
zum 5. September er. an uns einzu

reichen [17327Aſcherz leben den 14. Auguſt 1888.
Der agistrat.

27 000 Marl—c.
ſuche von Selbſtdarleihern:

getheilt zu verleihen. Off. unter J J
dieſ. Zeitung erbeten. [17

12--15, 000 Mark ſ. v. Selbſtdarleiher auf v. Jahre ſofort oder
ſpäter auf I. gute Ackerhypothek im
Ganzen oder getheilt auszuleihen. Off.
sub A. Z. 101 poſtlagernd Schkenditz.

28 000 II. 1. Hyp. 3 geſucht.Unterh. verb. Adr. B. 22 Exp. d. Bl.

Mein romantiſch ſchön beleg. Land
gut Friedrichsthal mit neu. Gebäud.
(herrſchaftl.), 200 Morg. beſter Wei-
zenboden u. Wieſen, ſoll mit dervollen Erndte u. Jnventar, 6 Pferde,
27 Milchkühe ec., r nachzur 1. Hypothet 47. h für 95.990 W. ik. Anzahl. Deelanſt werdeu.

Werthe Off. bitte gefl. unt. S. 4 i. W Los Altong bei Hamburg.
d. Exped. d. Ztg. niederzulegen. [17613

28,000 Mark
u I. Stelle oder 10,000 Mark
inter 20,000 Mark. bei 56. 000Mark. Sicherheit ſofort oder 1.

October geſucht. Offerten befördert
unter Nr. 4535 die Annoncen-Exp.

Ein mit 4 heizb. Stub en,1 Laden und orgen Garten iſthmngacehaiber Guig zu verkaufen.

W. Rätzsech,
Keuſchberg bei Dürnberge.

2 Ponnhy's ſtehen billig zu verk. in

urſus c landwirthſchaftlichen Winter

wie
bisher, auch fernerhin beſtrebt ſein, ihr die wohlwollende Beurtheilung zu erza in erfreulichſter Weiſe Seitens der

reiſe gefunden haben,für den zwanzigſten Curſus reger Bethei

Director der Winterſchule, Herr Glaß (Neumarkt Nr, 38 hier
ern bereit ſein, Anmeldungen ent gegen zu nehmen und ter 427

gut gehendes, nahe am
Reſtaurant mit 14 Zimmern,

28 Gebett guten Betten, nachweislich
ſpten Verkehr und ſicherem Einkommen

ür Oberkellner, Buffetiers, Hausdie-ner 2c. ſehr gut paſſend. Nur
reflect. wollen ſich melden unter C. D.
753. Invalidendank Leipzig.Eine Waſſermühle
mit etwas Feld im Werthe von 21 bis
27000 Mk. wird zu kaufen geſucht.

Adreſſe mit Beſchreibung bitte an
Bill näder, Schkölen

bei Naumburg. [17549

Pferde-Verkauf.
Sei z Per 9 onPferde eigener

hlerfrei, ſchwarz ohne Abe 29 CEtr. 20 Pfd. ſchwer, 4 u. 5

hr alt, verkauft [17553röders, den 29. Auguſt 1888.

Ferd. Knanuer.

t

Regtarrant und Iogirhaus.

Verkaufe nur krankheitshalber mein
ahnhofe

V

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Auslande

n unterbpogen eöffnet von 87-8Uhr.

fü
J

75883

J

Landwirthſchafterin,

ur Pflege und Anſeitun
indern im Alter vor 2 Jahrenwig in eine bürgerliche Familie ein

tüchtiges ianges Mädchen geſucht
we slichen Arbeitent unerfa ren r t [17496

fferten mit Pho tagrapvie und Ged s en gernd Gera
H. S. 133 erbet

Eine Mamſell!
en ſowie iſt irteihettt det den 1. October d. F v

ung. u melden Osmünde.
erd. Schönbrodt:

o MKeödoestr. 0 o

HALLE A. S,

Fernſprecher 151h und anuswärts.

haus guter Familie, in Molkerei, c van fertiger Antritt eine tüchtige
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Verantwortlich Dr. Hamel (Tert), J. V.:
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 UhrDr. E. Schulze (Jnſerate) Halle a. S. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung. Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Beſondere Heilage zur
Halle a /S., den

Halliſchen Zeitung.
24. Auguſt 1888. e. 33.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle a/S.

Entſcheidung des preußiſchen Handelsminiſters über die Uſancen im Getreide-Termingeſchäft an
der Berliner Börſe.

Jn unſeren „Mittheilungen“ iſt ſchon wiederholt
über die ungeſunden Auswüchſe des Getreidegeſchäftes und
der Getreidebörſe verhandelt worden und auch darüber, daß
die deutſche Landwirthſchaft nicht allein gegen den erdrücken
den Andrang von Außen, ſondern auch gegen den mark-
verzehrenden Wucher im Jnlande energiſchen Schutz bedürfe.
Jn letzterer Beziehung hat ein neuerliches Reſcript des Handels
miniſters in uns die freudige Hoffnung erweckt, daß von
Seiten der Regierung dem Uebel vorerſt wenigſtens theil
weiſe zu Leibe gegangen werden ſoll.

Die „Deutſche Landwirthſchaftl. Preſſe“ publicirt in der
Beziehung Folgendes.“

Eine für die Landwirthſchaft ſehr wichtige Entſcheidung
des Reichskanzlers in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher Handels
miniſter iſt in dieſen Tagen gefällt worden. Die bisher
an der Berliner Börſe giltigen Normativbeſtimmungen und
die auf Grund derſelben beobachteten Uſancen für den Ter-
minhandel in Getreide waren wohl geeignet, das Spekula-
tionstreiben an dieſer Börſe in üppigſter Weiſe ſich entwickeln
zu laſſen auf Koſten freilich der Producenten. Ueberaus
geringe Anforderungen an die Qualität des für lieferbar zu
erklärenden Getreides im Verein mit einer Zuſammenſetzung
der über die Lieferbarkeit entſcheidenden Sachverſtändigen
Kommiſſion, welche das Vertrauen auf die Unparteilichkeit
derſelben nicht aufkommen ließ, beförderten eine für die
Intereſſen der Producenten nachtheilige Entwickelung des
Getreideſpekulationsgeſchäftes, die ſich namentlich in der
Tendenz eines durch die Verhältniſſe des Angebotes und
der Nachfrage, in normaler Qualität vorhandenen Getreides
nicht Preisdruckes zeigte.

Das Reſcript des Handelsminiſters an die älteſten der
Kaufmannſchaft zu Berlin verlangt, wie die Handelsblätter
melden, eine vollſtändige Aenderung der Normativbeſtimmungen

für den Terminhandel; insbeſondere wird eine Erhöhung
des kontraktlichen Gewichts für den als lieferbar zu erklärenden
Roggen verlangt. Daneben wiſſen die Blätter von ſehr
einſchneidenden Aenderungen in der Zuſammenſetzung der
Sachverſtändigen Kommiſſion zu melden ohne dieſe ſelbſt
vorläufig näher angeben zu können. Wie weit auch für
anderweitige, bisher gültige Uſancen neue Normen vorge-
ſchrieben werden, iſt ebenfalls noch nicht genau bekannt.Jedenfalls bieten aber die vorläufigen ittheilungen ſchon
Anhalt genug, um beurtheilen zu laſen daß von maßgeben

der Seite die weſentlichſten Quellen, aus denen die über-
T pene Spekulation Nahrung zog, zu verſtopfen geſucht
wird.

Das bisher uſancemäßig gültige Gewicht für Roggen
war an der Berliner Börſe 659 g pro Liter ein Gewicht,
welches ungefähr 69 Kg pro Hektoliter entſpricht; ſeit Mai
1887 war dies Gewicht auf 668 g pro Liter erhöht worden.
Jeder ältere Landwirth erinnert ſich, daß in Wagen Jahren
vrim Poggenhandel in Norddeutſchland bei Abſchlüſſen von

25 alten Scheffeln zu 2000 Pfund das Normalgewicht des
Roggens weſentlich höher bedungen wurde; es war, auf
Hektoliter reducirt, gleich 72,5 73 kg. Nach den Mel
dungen der Handelsblätter ſoll fortan das uſancemäßige Ge
aticht 72 kg pro Hektoliter ſein. Vielleicht mag dies manchem
Landwirth ſelbſt als eine zu hohe Anforderung erſcheinen
und ſie mögen fürchten, daß dieſe Norm für die Abwickel-
ung von Geſchäften in minder ſchwerer Waare nachtheilig
ſein werde. Aber ſie mögen bedenken, daß es ſich hierbei
zunächſt um Termingeſchäfte handelt, bei denen häufig ein
effectiver Abſchluß für eine ganze Reihe geſchäftlicher Trans
aktionen die Grundlage bildet, und daß es daher geboten
iſt, zu verhindern, daß zu ſolcher Grundlage minderwerthige
Waare uſancemäßig zugelaſſen wird. Für alle Geſchäfte
in effectiver Waare bildet doch nicht das Normalgewicht,
ſondern die vorliegende Probe die Grundlage des Geſchäfts
Abſchluſſes und wie für ſchwerer wiegende Waare gewiß
ein beſſerer Preis erzielt wird, ſo wird minderwerthige
Waare ſich Abzüge am Preiſe gefallen laſſen müſſen. Zu
überſehen iſt auch nicht, daß in der Erhöhung des. uſance-
mäßigen Gewichtes für die Landwirthe ſelbſt ein erziehliches
Moment liegt; ſie werden mehr noch wie bisher auf gute
Reinigung, ſorgfältiges Sortiren, kurz, guf gute Zubereitung
der Verkaufswaare ebenſo wie auf ſorgfältige Auswahl des
Saatgutes und Anbau vollwiegender Qualitäten hingewieſen
werden.

Mehr noch als in der Erhöhung des Normalgewichtes
für das lieferbare Getreide liegt der Schwerpunkt in der
Forderung einer anderweitigen Zuſammenſetzung der Sach
verſtändigen- Kommiſſion. Nach den Beſtimmungen des
früher ſchon erlaſſenen Reſeriptes des Handelsminiſters
kann man vermuthen, nach welcher Richtung hin das neue
Reſcript Forderungen ſtellt. Es ſoll vor allem die Garantie
einer unparteiiſchen Entſcheidung gewonnen werden, wie dies
nur durch eine Zuſammenſetzung der Kommiſſion geſchehen
kann, welche die Kinzuzichung ſolcher Sachverſtänditzzen, die
bei Termingeſchäften ſelbſt betheiligt ſind, vermeidet und
gleichzeitig auch andere ſachverſtändige Elemente, die ſelbſt
an dem Börſenhandel keinen Antheil haben, in ſich aufnimmt,
namentlich alſo auch Vertreter der Producenten ſelbſt.

Ob und wie weit eine ſolche Zuſammenſetzung der Sach
verſtändigen Kommiſſion auch in der Lage ſein wird, auf
die Feſtſtellung der Preisnotirungen Einfluß zu nehmen,
läßt ſich aus den gegenwärtigen Nachrichten noch nicht genügend erſehen. Jedenfalls iſt dies ein Punkt, auf den das

Augenmerk der maßgebenden Behörden und der Landwirthe
ebenfalls unausgeſetzt gerichtet bleiben ſollte. Für den
Handel auf dem platten Lande ſpielen die Tagespreiſe und
die Kündigungspreiſe an großen Börſenplätzen eine große
Rolle. Sie werden ſtets zur Grundlage der abzuſchließenden Geſchäfte gemacht unter Abzug et der

erfrachtung,durch Lage des Marktes, Nothwendigkeit der
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der Speſen e. bedingten Unkoſten. Der Landwirth iſt aber
nicht in der Lage, ſich ein Urtheil zu bilden, ob die Preis
notirung thatſächlich den Ausdruck des wahren Werthes zu
einer gegebenen Zeit bildet; er muß das Vertrauen beſitzen,
daß dies der Fall iſt, ein Vertrauen, das er nicht nur
auf dem Gebiete des Getreidehandels heute nicht beſitzt.
Es ſind Erfahrungen genügend bekannt, und bei Gelegen-heit der letzten Verhasbinngen der Deutſchen Landwirth

ſchafts Geſellſchaft zu Breslau konnte man eine ganze Blumen
leſe derſelben mit nach Hauſe nehmen, daß Notirung und
thatſächlich erzielte Preiſe nicht ſelten weſentlich von einan
der abweichen. Das Intereſſe vieler Händler mag damit
wohl mannigfach verknüpft ſein, der Producent hat jeden
falls Urſache, zu fordern, daß den öffentlichen Preisnotirungen

ihrer Natur nach auch allgemeines Vertrauen geſchenkt
werden kann.

Die Börſe hat das Reſcript des Handelsminiſters mit
ſehr flauer begrüßt. Man beabſichtigt, wie wirhören, ſeitens der Aelteſten der Kaufmanſchaft nochmals

Gegenvorſtellungen zu erheben und alle zur Wahrung der
Intereſſen der Produktenbörſe und des Termingeſchäftes in
Getreide zu Gebote ſtehenden Mittel zu erſchöpfen. Wir
unſererſeits begrüßen im Jntereſſe der Producenten das Vor-
gehen des preußiſchen Handelsiniſters mit großer Be
friedigung und hoffen, daß der nachhaltige Eindruck, den
die gegen das Reſcript vorzubringenden Argumente nach dem
Wunſch der Handelswelt an maßgebender Stelle haben ſollen,
nur ein frommer Wunſch bleiben wird.

Das Melken.
Von Beruhard Zielke.

Schluß.
Welchen rieſigen Einfluß die Hand des Melkers auf

die Milchergiebigteit hat, ſieht man am deutlichſten, wenn
wir die Milchergiebigkeit der Thiere betrachten, die nicht
des Milchgebens halber gehalten wrden, wie z. B. das
Pferd. Dort dauert die Milchhergabe nur ſo lange wie
das Füllen ſaugt und giebt die Stute nur ſo viel Milch
wie das Junge gebraucht; ſobald daſſelbe ſelbſtſtändig zu
freſſen beginnt, hört auch das Milchgeben der Stute auf.

Wer e hierin nun nicht ganz deutlich, daß nur die
Arbeit des Melkers die Milchergiebigkeit länger anhalten
und in größerem Maße ſtattfinden läßt? Daraus erklärt es ſich
auch leicht, daß Kühe u wieder zu derſelben Zeit trocken
werden, wie das erſte Mal, und darum muß eine Erſtlings
Kalbin ſo lange wie möglich gemolken werden, auch wenn
ſie nur ſehr wenig geben ſollte. Lange Zeit trocken d
Kühe Keiner gern. Beim ferneren Kalben bezahlt die
Kuh überreichlich dieſe Arbeit.

Der Melkende hat es alſo in ſeiner Hand, aus einer
Kuh, wenn die Anlagen dazu überhaupt vorhanden ſind,
(und das iſt Sache des Züchters), eine gute oder ſchlechte
Melkkuh zu machen, je nach dem er gut oder ſchlecht melkt.

Wer es aber verſucht hat, wird auch wiſſen, daß gut
melken eine ſchwere Arbeit iſt, die Kraft und Ausdauer er
fordert, darum theile man jedem Melker nur ſo viel Kühe
zu, wie ſeiner Kraft angemeſſen. Ein müder Melker kann
i gut melken, um ſo weniger, wenn Kühe ſich ſchwer
melken.

Woher kommt das aber?
Erinnern wir uns, das die Striche mit Muskelfaſern

umgeben ſind, welche die Strichöffnung ſchließen en dasunfreiwillige Ausfließen der Milch. Je jugend er und

je ſtärker nun dieſe Schließmuskelfaſern und je kleiner die
Strichöffnung, deſto ſtärker muß der Druck der Hand werden,
um die Milch auszupreſſen, deſto ſchwerer melkt die Kuh.
Hierzu kann aber noch ein zweiter Umſtand hinzutreten, der
das Melken auf den Augenblick ganz unmöglich machen kann;
nämlich, wenn die Kuh die Milch mit Willen zurückhält.

Wann geſchieht dies wohl
Entweder verurſacht der Kuh das Melken Schmerzen

(bei wunden Strichen z. B.), oder ſie fürchtet ſich vor roher
Behandlung und Schlägen, oder falls das Kalb noch nicht
z eſetzt iſt, ſucht ſie die Milch für das Kalb zurück zu

alten.
Wie aber bewirkt die Kuh das
An die Kraft der Muskeln haben wir vorher ſchon er

innert, aber wir wiſſen auch vom Bau des Euters, daß
das aus dem Euter zum Herzen zurückfließende Blut in

dicken, theilweiſe ſichtbaren Venen das Euter verläßt. Jm
Euter aber liegen dieſe Venen auch um die Milchhöhle her
um, bis zum Grunde der Striche, in beſonders vielen und
ſtarken Strängen. Hält nun die Kuh willkürlich den
Athem an, ſo kann ſie dadurch ein Rückſtauen des zum
Herzen fließen wollenden Blutes nach dem Euter hin be
wirken. Dadurch ſchwellen alle die EuterVenen an und
helfen ſo die Oeffnung verſchließen. Setzt die Kuh dies
Athemverhalten in ſchnell auf einanderfolgenden Momenten
fort, ſo iſt es ihr möglich, das Herauspreſſen der Milch
ganz zu verhindern. Man kann dies nur beſeitigen durch
Verhinderung der Athemverhaltung, alſo durch die Darreichungvon Getränk, r auch Aufzannen mit einem Stroh-
ſeil, hauptſächlich aber durch Ruhe, Geduld und Sanftmuth
und kräftiges andauerndes Melken. Laſſet drum jedes
Melken mit einer Liebkoſung der Kuh beginnen und endigen,
nicht aber mit einem Schlag des Melkſchemels. Die
Kuh gewöhnt ſich an den Melker, eng es ſehr gut iſt,
wenn jede Kuh ihren beſtimmten Melker hat. Eine Kuh,
die lange gut gemolken iſt, wird ſich beim plötzlichen Strippen
ſchlecht melken laſſen, unruhig werden und gar die Milch
feſtzuhalten ſuchen.

Verhält die Kuh die Milch aber aus Schmerz, wenn
B. die Striche aufgeſprungen ſind, wie ſolches häufig imFruhjahr, beim erſten Weidegang ſtattzuſinden pflegt, n

hilft nur zarte Behandlung, eine weiche Hand und ſhnellſtes

Melken. Nach jedesmaligem Melken trockne man dann die
wunden Striche ab, und reibe ſie mit Fett ein. Es ſei
noch bemerkt, daß wenn der eine oder der andere Strich kranke
Milch geben ſollte, ſo muß dieſer zuerſt rein abgemolken
werden. Ueberhaupt thut der vorſichtige Melker gut, ſich
nicht blos durch das Anſehn, ſondern auch durch den Ge
ſchmack zu überzeugen, ob jeder r geſunde Milch liefert;
dadurch kann Muſis dem Verderben der ganzen Milch eines
Stalles vorgebeugt werden.

Zum Schluß noch ein Paar Worte über die Zeit,
Je zu melken iſt, und ob vor, während oder nach dem

uttern.
Um welche Zeit zu melken, wird wohl von dem Vieh

beſitzer beſtimmt werden, ebenſo ob zwei oder dreimal inner
halb 24 Stunden, nur auf eins achte der Melker: „daß
zwiſchen jedem Melken genau die gleiche Zeit liege“.

Wird bei zweimaligem Melken, z. B. 41 5 Uhr
gemolken, ſo muß auch Nachmittags Punkt 5 Uhr wieder
gemolken werden.

Vorweg ſei bemerkt, daß das Melken vor der Fütte
rung das richtigſte iſt, und zwar erſtens, weil die Kühe vor
her geruht haben, alſo ſich noch ruhig verhalten werden
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und zweitens, weil das Wiederkäuen dann beendet und die
Verdauung durch Nichts geſtört worden iſt; nach dem
Melken das Freſſen mit ganzen Sinnen vor ſich, wo
durch die Milchergiebigkeit nur gewinnen kann.

Während des Fütterns zu melken, iſt nicht zu rathen,
wegen der Unruhe der Thiere, beſonders wenn ſie futter
neidiſch ſind, und jede Gemüthsbewegung, beſonders wennnoch der Melkſchemel durch einen kräftigen Schlag mirtredet,

das Milchgeben ſtört. Tränken während des Melkens kann
dagegen empfohlen werden, weil hier Neid nicht vorkommt;
ferner das Waſſer ſchnell den Körper durchdringt, und ſo
auf die Neubildung der Milch günſtig wirken wird. Nach
dem Futter zu melken, iſt gerade gegen die Natur, denn
nach dem Freſſen will und muß das Thier Ruhe haben.

Kühe, die ſich durch ſchlechtes Melken das Schlagen
angewöhnt haben, kurrirt man am ſchnellſten davon, wenn
ihnen während des Melkens der rechte Vorderfuß hoch ge
knebelt, oder mit der Hand durch eine andere Perſon
gehalten wird dabei unterlaſſe man nicht, dieſelben zu lieb-
koſen, und ſobald ſie ruhig geworden, läßt man den Fußlangſam herunter. Schlägt ſe dann wieder, ſo rede man

ſie hart an (nicht ſchlagen) und hebe den Fuß wieder auf
und ſo weiter, bis die Untugend abgewöhnt iſt. Ebenſo
macht man es auch, wenn die Kühe beim Melken auf der
Weide nicht ſtehen wollen. Zum Anbinden greife man nur
als allerletztes Mittel.

Ob nun alles beim Melken p klappt, wie es ſein ſoll,
zeigt die Kuh dem Melker ſelbſt an, denn wenn ihr das
Melken ein angenehmes Gefühl verurſacht, ſo ſinkt ſie in

eine Art Träumerei, wie beim Wiederkäuen, iſt dies jedoch
nicht der Fall, ſo beweiſt dies, daß der Melker ſeine Sache

noch nicht richtig verſteht.
Man denke nur immer daran, welch ein unendlich feines

Nervengewebe das Euter durchzieht und wird es daun auch
leicht verſtändlich finden, und ebenſo einſehen, daß jede
rohe und wüſte Behandlung der Milchkuh den Milchertrag
herabdrücken muß, trotz des beſten Futters, denn die Nerven
ſind wie die Telegraphendrähte, die jeden Eindruck weiter
tragen, und zwar mit Blitzesſchnelle. Es wird ſchon manch
Einer an ſich ſelbſt erfahren haben, wie z. B. plötzlicher
Schreck auf die Verdauung nachtheilig wirkt, und die Milch-
drüſe iſt noch empfindlicher, als der Magen.

„Wer ſchlagen kann ſeine milchende KnhDem r ie gar bat auch e ine zu!“

Die beſte Melkmaſchine iſt und bleibt ſtets pt.
geſchickte und doch kräftige Hand, nur in Krankheitsfällen
der Striche, wie bei den Pocken z. B., kann und muß vonden MelkRöhren Gebrauch Femacht werden, aber auch dann

nur ſo lange, als die Krankheit es dringend erfordert. Ein
längerer unnöthiger Gebrauch der Melkröhren oder ſonſtiger
Melkmaſchine, ruinirt ſicher das Euter mit der Zeit.

Weiß ſo der Melker, daß ſeine geübte Hand dem Kuh-
beſitzer r iſt, ſo iſt es auch ſeine Pflicht, darauf
u achten, daß die ihm anvertraute Milchkuh ſtets geſund
leibe und jedes, auch das kleinſte von Unbehagen,

welches ſich faſt regelmäßig zuerſt durch verminderte oder
veränderte Milch anzeigt, aleich zur Anzeige zu bringen.

Mittheilungen aus der Praxis.
Zerſtörung von Bleiröhren. Die durch lange Jahre

ungerklärt gebliebenen Erſcheinungen an Bleiröhren der Waſſer
leitungen haben durch eingehende Unterſuchungen Dr. Knorre's
in Berlin, wie die „Deutſche Bauzeitung' mittheilt, ihre häufige
Räthſelhaftigkeit, wie es ſcheint, t eingebüßt; alle laſſen ſich
von beſtimmten Geſichtspunkten ohne Zwang erklären

Was zunächſt den Einfluß der Luft betrifft, ſo ſteht feſt,
daß Blei in Maſſen an der Luft eine ziemlich unbegrenzte Halt-
barkeit beſitzt, während daſſelbe in feiner Zertheilung durch Luft
und Feuchtigkeit ſehr raſch oxydirt wird. Trockene Luft ſowohl
als luftfreies Waſſer wirken auf Blei nicht.

ie Aufnahme von Sauerſtoff und die daraus hervor
zjehende Oxydation von Blei wird verhindert durch kleine Mengen
von Kohlenſäure (und doppeltkohlenſaurem Kalk), befördert da-
gegen durch faulende organiſche Stoffe, durch Chlor und Sal-
peterſäure. Kalkhydrat (Aetzkalk) veranlaßt bei Luftzutritt eine
raſche Zerſtörung des Bleies. Ein Theil
anderer Theil in waſſerfreies (rothes) Bleioxyd (Mennige) ver
wandelt. Da die Gegenwart von Aetzkalk weder im Luftmörtel
noch im Waſſermörtel ausgeſchloſſen iſt, ſo folgt, daß es Bedenken
hat, Bleirohre in unmittelbare Berührung mit irgend welchem
WMörtel zu bringen; der gefährlichere iſt aber der hydrauliſche
Mörtel. Eine anderweite Umbildung, wie vornehmlich die in
kohlenſaures (weißes) Bleioxyd, erleidet Blei dann, wenn daſſelbe
in mit faulenden organiſchen Stoffen verunreinigtem Boden
Wagte re Zerſtörung tritt nicht ein, wenn der Boden reiner

and iſt.
Salzſaure, ſalpeterſaure oder ſchwefelſaure Salze wirken

auf Blei; der Vorgang dabei entſpricht ganz dem der
ildung von Weeryeiſt welche erſt unter Mithülfe kleiner Mengen

Eſſigſäure geſchieht; ſelbſt geringe Mengen der genannten Salze
im Boden richten große Zerſtörungen an.

Daß Fälle von r möglich ſind, aber doch
nur höchſt ſelten vorkommen, erklärt ſich aus dem, was oben
angeführt iſt, leicht. Denn es enthalten ziemlich ausnahmslos
alle Waſſer kleine Mengen von Kohlenſäure oder kohlenſaurem
Kalk, freilich auch meiſt kleine Mengen von Fäulnißſtoffen; doch
ſind die letzteren verhältnißmäßig weniger wirkſam als die
erſteren. Die Gefahr einer Bleivergiftung würde alſo erſt da
in Betracht kommen, wo man es mit einem Waſſer von ſehr

eringen oder gar keinen Antheilen an Kohlenſäure oder kohlenſauren Kalk, oder relativ großen Antheilen von Fäulnißſtoffen

zu thun hat; letzterer Fall kommt aber nicht in Betracht, da ein

eil wird aufgelöſt, ein

Breslau wurde auch

derartiges Waſſer für häusliche Zwecke niemals in Benutzung
genommen werden ſollte.

Aus obigem geht ferner die Thatſache hervor, daß die in
ſtark verunreinigtem Boden der Städte liegenden Bleirohre
eigentlich in hohem Grade gefährdet ſind. Dafür, daß nicht
häufiger als es der Fall iſt, Zerſtörungen beobachtet werden,
kann man als wahrſcheinliche Erklärun die An
weſenbeit von Fäulnißſtoffen in zahlreichen Fällen einen Mangel
an Sauerſtoff in demſelben Boden bedeutet. Die Fäulnißſtoffe
gieeen denſelben mit größerer Energie an als das Blei und

ierin eben beruht der Schutz gegen, die ſonſt drohende Oxy
dation des letztern.

Einer Gefahr ganz anderer Art, als der bisher angeführten
ſind Bleirohre durch die Ratten ausgeſetzt. Es iſt nämlich als
eine ganz zweifelfreie Thatſache feſtgeſtellt, daß Bleirohre, die
an feuchten Orten' liegen, ſo daß ſie „ſchwitzen“, Anziehungs
ſtellen für Ratten bilden, indem dieſe klares Waſſer in hohem
Grade lieben. Begnügen ſich dieſe Thiere zunächſt mit der von
den Rohroberflächen abgeleckten und ſuchen ſie
einige beſtimmte Stellen wiederholt auf, ſo beginnen ſie ſpäter,
ihren Neigungen entſprechend, dort gewiſſermaßen ſpielend, ein
Schaben mit den Zähnen, welches ſpäter in ein regelrechtes
Benagen übergeht. Dies erſtreckt ſich zuweilen auf größere
Rohrlängen, hört h auf, ſobald nur die allergeringſte Oeff
nung entſteht und ein kleiner Waſſerfaden austritt.

Zur Korbweidenkultur. Jn den Sitzungen der Acker
bau Abtheilung der deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft zu

die Korbweidenkultur einer eingebenden
Verhandlung e Der bekannte Korbweidenzüchter Herr
Bürgermeiſter Krahe aus Pümern ſtellte hinſichtlich der Kultur
folgende allgemein intereſſirende Theſen auf:

1. Bodenwahl. Es ſei vor allem der nahrungsreiche
Niederungsboden zu wählen. Wenn derſelbe auch naß
und verſauert ſei, ſo ſchade das nicht.

2. Rigolen des Bodens. Vor zu tiefem Rigolen, wie
es faſt allgemein üblich wäre, ſei zu warnen. Nur bei
anz vorzüglichem Boden dürfe 50 em tief rigolt werden.

3. Pflanzweite. Als Pflanzweite habe ſich bei Korb
weidenanlagen 50 zu 12 em erfahrungsmäßig als richtig
erwieſen, bei Bandſtockanlagen 50 zu 30 ew.

4. Sortenwahl. Es wurde empfohlen, ſich an alte, be
währte Sorten zu halten.
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Reinhalten der Anlagen von Unkraut. Das unbe
dingt nothwendige Reinhalten von Unkraut müſſe in den
erſten zwei Jahren der re erzielt werden. Später
ſei nur eine leichte Lockerung erforderlich.

6. Jnſektenvertilgung. Der Redner empfahl die von
D. h nſektentilgung erfundenen Geräthe und er

uchte,
ch im Bedarfsfalle ſelbſt herſtellen laſſen zu können.
er Korbweidenbetrieb in Verbindung mit dem

Bandſtodckbetriebe. Die Verbindung dieſer Betriebe in
der Weiſe, daß die Korbweidenwerbung mit der Band
Pyrwerbung abwechſele wurde empſohlen.

8. Düngung der Korbweiden. Dieſe wichtige Frageder e noch der Aufklärung durch rationelle Düngungs
u

Zur Pferdezucht in der Provinz. Aus dem Jahres
bericht des landw. Centralvereins entnehmen wir folgende in
tereſſante Ueberſicht, welche Aufſchluß giebt über den Beſtand
wer durch das Königl. Preußiſche Friedrich-WilhelmGeſtüt im
Jahre 1887 in 40 Deckſtationen aufgeſtellt geweſenen Beſchäler
mit Angabe der von ihnen gedeckten Stuten.

Zahl der Stationen.

J.

7.

do n t Se

ahl der8 i
Zahl der

4 S Kedecktend Stuten. c

e ahl der Sr s v p 2722mhet A 2 S.o T e 3Bahl der S.S Z3 S S. gedeckten 2 r
2 S S Stuten.a 2 s er Z. 2J S S engſte S78 r er SL S S gedeckten Ss 27 3Stuten.S 2 —5J r17 Z. x ab der S 2e S Hengſte.! S SZahl der SS e S (gedeckten SStuten.

Se S S (Hengſte. o3

e zS S S 8 Stuten.
s e e 29S 2225 g32 7 S. 2S 222 o SKritiſch ſind dieſen Zahlen u. a. noch folgende Bemerkungen an

efügt:de Die Berichte unſerer Einzelvereine erkennen dankbar die

ute Qualität der von unſerem Landgeſtüt hinausgeſchicktenVeſchäler der kalten Schläge an während die warmblütigen
engſte weniger den allgemeinen Beifall ſich ngen konnten.
Zwei Punkte ſind es noch, welche wir hinſichtlich der Geſtüts
engſte zu erwähnen haben: der eine betrifft die fortwährend

wiederkehrende Klage über die verhältnißmäßig geringe Fruchtbarkeit dieſer Vaterthiere und der andere den Wunſch einer großen

Zahl unſerer Züchter, daß das Landgeſtüt ſobald wie mö lich
nach der Provinz Sachſen r nperlegt werden möchte. Was
die geringere Fruchtbarkeit betrifft, ſo muß man nicht aus dem
Auge laſſen, daß die ſchweren Pferde bekanntlich überhaupt etwas
weniger zeugungskräftig und daß man wohl in manchen Fällen
die Unfruchtbarkeit auch bei dem weiblichen Material, beſonders
in Rückſicht auf die in der Provinz übliche Sarg deſſelben
zurückführen kann. Zweifellos iſt es daß den Königl. Beſchälern
möglichſt viel Bewegung und auch Arbeit im Geſchirre gewünſcht
werden muß-

ieſelben in der Ausſtellung anzuſehen, um ſie

Unterſuchung von Abflußwäſſern bei Thauwetter.
t Betreff des N toſſmernſtere den der Dünger unter ver

ſchiedenen Verhältniſſen auf dem Felde erfährt hat Herr Andrä-
Limbach einen recht bemerkenswerthen Verſuch angeſtellt. Nach

ſeinen Darlegungen in einem im letzten Jahre zu Dresden ge
altenen Vortrage hatte er im Februar 1886 auf gefrorenemoden Stallmiſt gefahren, da er glaubte, daß nicht noch viel

men würde. Jm März kam nun aber doch der
neefall.
Referent hatte auf dem zum Theil mit Dünger befahrenen

Schlage, der ſanftwellig iſt, dreierlei Zuſtände
1, Boden, worauf der Dünger gebreitet lag,
2, eingeackerten Dünger,
3, ungedüngtes Land,

Währenddem der Schnee lag, ſtellte er durch 4 Proben feſt,
wie viel Waſſer im Schnee pro qm gefallen. Weiterhin machte
er 3 Probelöcher 10 m von der Angewand nach der Höhe zu,
eins, wo der Dünger, gebreitet war, eins, wo er eingeackert war
und das dritte, wo nicht gedüngt war. Das Thauwetter begann,
er ließ nun Tag das Waſſer ſtark abfließen, ſchöpfte dann die
vollen Probelöcher rein aus und entnahm nach einer Stunde
aus den inzwiſchen wieder vollgelaufenen Löchern Waſſerproben
und am zweiten Tage des Thauwetters, wo es ſtark regnete, noch
eine Probe aus dem Loche, wo gebreiteter Miſt lag.

Es ſollte feſtgeſtellt werden, ob Schneewaſſer ausgebreiteten
Dünger bei ſchnellem Thauwetter, wenn der Boden feſtgefroren,
viel Stickſtoff und Phosphorſäure auswäſcht.

m Durchſchnitt lag der Schnee 21 em
Vier Proben Schnee je von 1 qm Bodenfläche ergaben, daß

40 Liter Waſſer im Durchſchnitt auf 1 qm in Form von Schnee
lagen.

Auf 1 Acker lagen demnach 221,720 Liter Waſſer.
Beim Thauwetter liefen trotz des gefrorenen Bodens die

Drainagen halb ſtark! Man kann alſo vielleicht ſagen: 100 000
Liter Waſſer ſind zu Tage abgefloſſen.

Enthielt pro Ltr.

Phos Stick Phos Sphor- Stidſäure koßf We ſtoff

s S Pfd. Pfd.
Waſſer vom gebreiteten Dün

ger (erſter Thautag) 0,0724 0,6998 14,00 139,76
Waſſer vom gebreiteten Dün-

ger (zweiter Thautag) (0,0007 0,14aſſer vom Feld mit einge
ackertem Dünger 0,0207 0,0132 4,14 2,64Waſſer vom Feld, wo Kar
toffeln waren, keine Düng

ung enthaltend 0,0013 2 0,26
Düngung 500 Ctr. Miſt

en.
Die Analyſen wurden in

pro Acker, 900 pro ha (zu Futter

Möckern ausgeführt.

Zur Entenmaſt ſoll ſich kein beſſeres Mittel empfehlen
laſſen, als die Gerſte. Doch iſt dieſelbe nicht wie gewöhnlich zu
verfüttern, ſondern erſt vorzubereiten. Zu dieſem Zwecke weicht
man dieſelbe ein und läßt ſie etwas quellen. Darnach wird ſie aus
dem Waſſer genommen und in Haufen an einem warmen Orte
aufgeſchüttet, ſo daß ſie zum Keimen kommt. Jſt das geſcheben,
ſo trocknet man die angekeimte Sere wieder, um ſie in dieſem
Zuſtande aufbewahren zu können. Noch beſſer iſt es, wenn man
täglich ſo viel Gerſte quellen läßt und darnach zum Keimen auf
ſchüttet, als man an einem Tage verfüttert. Man ſpart dann
das Trocknen der gekeimten Gerſte und das ſpätere Anfeuchten.
Bei dieſem Verfahren muß man natürlich mehrere Haufen zum
Keimen ſtehen haben, da es gewöhnlich einige Tage dauert, ehe
die Gerſte keimt. Die zu mäſtenden Enten werden in einen
ſauberen, gut mit Streu verſehenen Stall geſetzt und ihnen nun
die gekeimte Gerſte, nachdem man ſie vorher wieder angefeuchtet
hat, gereicht. Es muß dies in kleinen Portionen geſchehen, da
mit die Enten alles auffreſſen und nichts in den Trögen bleibt.was in Fäulniß übergehen und verderben könnte. Dafur iſt das

Futter tagsüber deſto öfter zu reichen. Der Erfolg dieſer
ntenmaſt iſt ſehr t in längſtens 14 Tagen ſind die Enten

fett. Daſſelbe Verfahren läßt ſich natürlich auch für anderes
Geflügel und namentlich für Gänſe anwenden, es iſt ſogar in
don bung dem viel gebräuchlichen Nudeln der Gänſe
vorzuziehen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckeret in Halle.
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